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minteciia  t

Weihnad'itsfromme  Abendlid'üter

blinken  in der Dunkelheit

desto  zärtlidier+  je dia'iter

und  je flaumiger  es sd'xneit.

Wenn  die wei*en  Flo&en fallen,

dämpft  si*  jeder  Laut  und Sd'»ritt:

ihr  Adagio  teilt  sid'z allen

Dingen  sanft  und  leise mit.

über  sdiwarzen  Pelerinen

tragen  Tiirme,  Baum und Strau*

weiße  Hauben  der Beginen,

hergestellt  aus Sd'inee und Hau*.

Man*mal  geht ein feines Beben,

beinah  unhörbar und sa*t,

wie  wenn  Engel niedersffiweben,

durd'i  die stille Winternadxt.

Alle  Welt  ist wie in Watte

und  in Andaa'it eingetauht;

selbst  wer  keine Heimat  hatte,

weiß,  daß er nun Wärme brauffit.

Fridolin  Tsd'iudi
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t Der Brau*  des Adventkranzes  ist im Verglei*  zur Krippe  Somit trat an Stelle des Sonnengottes Christus als ,Sonne
t und zum  Christbaum no*  verhältnismäßig  jung. Er geht auf  der Gereffitigkeit"  und  als wahres  Heilsli*t  der Welt.  In  den
I Johann Heinrich  Wiföern,  dem Stifter  des bekannten Harnbur-  deuts*en  Ländern wurde aber Christi  Geburt von der Kir*e
i ger Armenhauses ,,Rauhes Haus", zurüdt. Wid'iern sd'irieb erst seit dem Beginn des neunten Jahrhunderts gefeiert.

'viele  besinnlid»e  Weihna*tsges*i*ten  und sd'ffldert  aud'i  diei Entstellung des Aaventkral],eS, )+***  Als aer Aaven, kami bl,Ahu:hut;lansl.fögetnae1yneaeGuet1bgurftessjtashterllCenhrkisOtninheant
 dViOerWBiesgse1nnns*daefrt,I braChfe der schulnleister einen großen KronleuChfer ]n dlae *rrsfüchen  Ära  lag  der  Zeitre6nung  die  Gründung  Rorns

I S*ulstube, worauf so yiele Weihnadhtslichter ste*ten, als es zugrunde. Als im Jahre 533 nadi  ullserer  Zeitrefönung der
.' ;m JaHre AdVentfage gal)- Je('esmal 'Vor Beg'ö  deS Unter-  römis*e  Abt  Dionysius  Exiguus  beauftragt  worden  war,  den
I rlChtS 'Waurde nun eln Advenfüed geSungen und aus der Hefügen Anfang  der neuen  Ära  festzustellen,  sollen  ihrn  einige  FeMer'," GSföotrt'f:eres'pnreochVeenrheeH'ßeui1aagndgekloemsenmend'seoll.anAzem'g'ee;stednaßTaagewr uvrodne tenunteyarlafüufhunen dsertssein.'föuiseneMhervorzugeerihmzuAe11,'g',1'föa(3,eny:,sue:mle dzess. zywahreei-' eines der Lid»ter angeste&t, ein zweites am zweiten, darauf am der Regierung  des Kaisers  Augustus  geboren  wurde.  Dionysius
:' dritten aufö ein drittes und so fort, bis der Lid'iterkranz immer übersah atier bei seiner Zeitred'»nung einige Jahre, in denen
' grÖßer wurde una gl'zender strahlte." Augustus  unter  seinem  eigentlid'ien Namen  Octavianus  regiert

Aus der Chronik des ,Rauhen Hauses" geht hervo4 daß hatte. Ein anderer Fehler war, daß der Abt das ,Jahr  null"
. dann au*  an den Adventtagen  des Jahres 1860 so ein lidit-  vergaß, das eigentliffi  zwisdhen den Jahren eins vor und eins

söimmernder  Adventkronleuditer  im  Gemeins*aftssaal  des nad» der Zeitwende einzus*eben  gewesen  wäre.  Unserer  Zeit-
Heimes hing und den greisen Bewohnern große Freude berei- , re*nung  fehlen also einige Jahre. Mit  Hilfe  der Gesdii*ts-
tete.  Vom ,Rauhen  Haus" aus vert»reitete si*  die sfööne Sitte  wissensd"iaft  und der Astronotnie  entnimmt  die heutige  For-
sehr sfönell über ganZ Nord-  und Süddeutsföland  und gelangte sffiung den Aussagen der Bibel  daß die Geburt Christi  in das
aud-i na* Osterreid'i.  Um die Jahrhundertwende  war der Jahr 6 oder 7 vor der Zeitwende fiel. Unser neues Kalenderjahr

ö!AP"öd*!»*redö'ö*rödö'?»*radaö=ö

»/l@g*@, .GefchichtlicheStreifzügezu  i  g
Mvent  unb  Weihnachten  '  "
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Braud's bereits allgemein iibli*;  nur hatte si& der Kronleuehter  müßte also, richtiggestellt, entweder 1976 oder  l977  lauten.
in einen Kranz aus Tannenzweigen verwandelt,  und die An-  Dieser Irrtum  in der Zeitred'inung und die Unkenntnis  des
zahl der Kerzen entspra*  den vier Adventsonntagen.  genauen Geburtstages Christi füeinträdztigen  aber  rii*t  im

Sehr alt ist die Sitte,  am Barbara- oder  Luziatag  (4. und  ge'ngSten dÄe Bedeutung deS Welhna'tsfestes-13. Dezember) Zweige von Kirsdy-, Wei*selbäumen, Rosmarin Joher  stammt eigentliah der Ausdrudt  ,,'SG'eihna*ten"?  Die
und E):iereschen, die SChOn i[n SPätherfüt KnosPenansatz habeni Bezeia'inung ,,Weihna*ta  oder ,,Wifönaa'it"  ffir  das Geburts-
dahetm tns Wasser zu stellen, damtt sse xn der Wefönachtszeit {B55 Christi wurde erstmalig im 13. Jahrhundert  VOm mittel-
lllfbluhen- Unsere hetdnlsChen Ahnen sChrleben SOldlen ZWel- hochdeutsffien Spruödid'iter  und Mrnnesänger  Spervogel  er-
;en 1ebenskraftspendende Eigens*aften zu, denn nafö ihrer wähnt, Vordem war dieses Wort nid'its anderes  als die Kurz-
'Äeinung retteten sie die Triebkraft der Natur in den Friihling form der ursprüngli*en  Redewendung ,,ze den wihen  nahten".
unuber. Irn chrsstlldlen Brauchturn Slnd bluhende Z'Weige Zur '03yHi1 'HHy(H di@ z'y61{ %§dl1B bzw. Tage gerneint,  die nach
Weihnachtszeit ein SinnbiM höchsten Wunders: Das Reis, das den zwölf Monden eingesa'ioben wurden als Ergänzung  des
.us der Wurzel Jesse entsprang, hat uns den Heiland geboren. Mondjahres. Die Germanen bezei*neten  den Zeitablauf  nicht
Die ersten Christen feierten den Geburtstag des Erlösers  no*  nach Tagen, Sondern nafö N"fen;  daher au'  das Worf
icht. Als die Kirche im dritten  Jalirhundert  anfing, den ein-  ,,Monat':  das n'd]fs anderes als iiMona" bedeutet, althodx-
elnen Daten aus dem Leben Jesu nadizuforsd'ien,  konnte der deutsch ,mano(l".;eburtstag nicht mehr ermittelt werden. Es gab keine über- Einen ChristLiaum hat es damals no*  nicht gegefün.  Mittel-
eferung iiber das Datum. Im Orient und stellenweise aufö im punkt des weihnadit2iföen  Festes war die Krippe.  Weihnaföts-
Jbendland wurde der 6. Januar, das Tauffest Christi, zugleifö krippen wurden schon im frühen Mittelalter  in den Kird"ien
ls Geburtsfest Christi gefeiert. Erst im Jahre 354 wurde die aufgestellt. Die erste figurale Darstellung der Heilsgeschiföte
föurt Christi unter Papst Lifürius in Rom zum erstenmal außerhalb der Kirffie  findet man in vergiToten  Dokumenten
n 25. Dezember begangen. An diesem Tag pflegten nämliffi aus dem Jahre 1223 erwähnt. In seiner Einsiedelei  auf  dem
e Heiden den Sonnengott SoI zu feiern, ähnlid'» wie die alten Colomoberg bei Rieti stellte Franz von ASSiSSi eine auS  Holz
ermanen zur Sonnenwende das Mittwinterfest begingen, an geschnitzte Weihnachtskrippe auf. Von nah und fern  strömte
»m sie Wotan und Thor ihre Lieblingstiere opferten. das Landvolk herbei und kniete andä*tig  vor  dem Wunder
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von  Bethleliem.  Dainit  ebnete  der Heilige  der Krippe  deii  Weg  ' Osterreidi  zur  Sitte,  sifö zu Weihnacl»ten  -gegenseitig  zu be-

llnhndi::.wIioil]v"eujnhg;l"\idisensföVßoig1k'ekSu:zeen;1Zeerit,fawnu:dsoe"'odrefrvB3r'a1eucNhadCher sd"Iennrk1e911J JahföuWert gesellte sich dann zuar füennenden Kerze

Weihi'4achtskrippe auch in aiideren Läridern heimisch. und  zum  sdnnii*enden  Zuckerwerk die Liunte gIäserne Weili-

" Wann  der ghristbaum  zum  erstenma-l  als Weihnad'itssymbol  IladlfskugeL Ihr ErE'n-der 'Sf aer 'rÜhmfe  deufs'e Chemiker

Verwen4ung fand, ist niclit 'genau festzustellen. Das erste Jusflls von Liebig «t 1873) '

schriftliclic Zeugnis dariiber taucht im Jahre 1605 iii  öiner Viel :41ter als die Weihnachtskugel ist der Qiirnfürger

Straßburger  Chronik,'auj:  ,,AufF  Weihenachten  richtett  man  aR:ausdigoldengel, der 'in Deutschland meist seinen=festen  Platz

Danneiib:ium  zu StrasLiurg in dei'i Stuben auff, d4ran' füncket' auf der Christbautnspitze Hat uhd au* in Osterrei* von Jahr

man  Roßen.(Rosen)  aus buntem  Papier  gesfönitten,  Aepel,  zu Jahr zunehmender Beliebtheit geWaö.  Schon '70r'300  JaH-

@l)l(ll(ill, 2i56g@J1 Illld Zucker..." Taffinenzweige als Weih7  re'lli in der Zeit na* dem Dreißigjährigfö 'Kribg, ist er aufge-

nad'itsschmuck  wareii  allerdings  schop friiher  in die Stufün  ge-  kOn]ln(:ll-  Den ersten RausChgoldengel Verfertlgte  der Nürn-

braa'it  worden.  Außer:lem  gfüt  schon den'Gt'rmffien  die Taiine  "  berger PuPPenmäc"er  Hauser. von der Illsel  '5*Üit  Zllr  Erinne-

als Weihe-  lm,l  5ege11sBaum, als eHll Symbol  aes sich ew'ig erl  - 'rung an 'sein kurz 'vor Weihnachten verstorfünes Töchterlein.

. neuern'dfö,Lföfös.  Bei ihreii  Sonnwendfeiern'riföteten  sie Tan-  SO Stellte S1(41 der 'S'3lmer7-ge'e""  Vater seinen LieMing '11

' Ilell  a. u( 4em FestpIatz  auf.  . Himme]  vor: ein Engelchen mit Strahlenkrone, mit  'glitzerndem

Brusttudi  und  buntein  Schiirzchfö,  den4angen  Faltenrock  aus

Der Brau,,chi dell Christbaunt nuat Kerazen Ztl beStecken ulld Gold  und  lat zartell  Flügeln,  AIs selne Nachb  arli  das Engel-

diese dann an".uziinden, kam.erst Anfang  des' 18. Jahrhunderts
auf.  Die  Lirennende  Kerze  war  seit den Zusammenkiinften  der  'Chell sahen, wollfen S'e auch e"leS haben. Illller'alb voll wen'

' erstei'i  Cliristen.in  deij  KatakomL+en,Ron'is  ein Sirinbild  Christi.  : gell Jahrell War es in der ganzel) Sfaaf" "1 gallz' Frallkel' ulla

Im  Mittelalter  erliellten  bei aen weihnachtlichen  Gottesdiensten  ' dar""'er Mllaus so begeh'f' daß aer Puppel]lllaCller Hallser m"

Hundörte  voii  Kerzen  die  hohen'  gotiscl'ien  Kirchenfi*iffe'  der A'llEer'gllng der Rausalgolaellgel 'Chf I"ehr'llachkan'

Deutschlands.  Aus  dieser  Zeit  stammen  auch unsere füestön  o"o"l er s'Il daS ganze Jahr plagte. So'ellfw'kelfe' a'al e"l'
Sonderzweig  des.Nürnberger  Kunsthandwerks.  Auch heute

We!nac.'!]fslföder"o 'd'e heute "och g .esullgell Werae'  ' nodü  wird  VO1I  der maschinellen  Anfertigung  abgesehen.  Der

In [otddeutsdiland  fand  der Christ)iaum  sfünellere  Verbrei-  echte Nürnberger  Rauschgoldengel  'erfordert  nicl'it  weniger  als

tung  als.in Siiddeutsföland. I:'n Jalire 1816 war  er in Berlin  46 Aföeitsgföge,  die von  kunstfertigen  Händen  ru'iter  Beach-

bereits  allgeinein  üblich.  Durch  die preußischen  Beamten  und  tung  der alt'en Tradition  ausgeführt  werden.  .

Offiziere wurde er in Ostpreußen und itn Müiisterlarfö  populär  Da das Weilinachtsfest  audt  die innigste  Familienfeier  ist,

. gemacht.,'Utn 1830 gelangte er durch die Köyüigin  Karoline  besteht  .ödion la.i'ige die Sitte,  allen  Angehörigen,  die fern  der

nach Miindüen. In Wiirttemberg 'und Bade,n faßte der Christ- Heimat weilen, einen 7eihnachtsgruß ku sdireiLien, ebenso.

baum.erst utn 1860 Fuß. Ittteressant ist, wie bald schon der aucli allen @uten Freunden und Bekannten .außerl'ialb  des

Chrisföaum  in Osterreich  zur  Weihnacfüssitte  wurde.'  tn Wien

erstrahItedejersteCliristÄaum ber"eits im Jahre 1816 im herr-  Wweoihhnnoarc'hetsskwarete1n, Desieae11rsztee'Wfmeihanngae*lftskbaerdt'e.enwcuSr'dae11d8e413"ibnl'Eföiieg1J
schaftlichen Palais auf der Augustinerbastei. Dort,  wohnte Erz- land hergestellt. Damals  hatte  Sir Henry  Cole,  ein angesehe-

herzog K@rl, der Sieger über Napoleon in der Schla*t  bei net Kunstkritiker,  tibersehen,  seinem sehr großen  Bekanriten-

Aspern., Die junge Gattii'i.des.Erzherzogs,  Prinzessin Henffiiette kreis rechtzeitig seine Weihnachisgrüße  füieflich  zu.übermitteln.

'VO1I Nassau-Wei.[burg, wollte diesen schönen Braufö ihrer Sein Freund, Jolui  Calcott  Horsley,  der n'iit  Bleistift.  und

deutsdxeri Heimat nidrt missen. In scharen sta»iden die Wiener  'Trischfeder gut umgehen  konpte,  half  ihm  aus der  Verlegenheit.

auf der Straße'iuüd stari:ten neugierig' zu dem Fenster empor, Er malte in Schwarzweiß eine Familie  am weiHnad'itlidi  ge-

1:tien;tersdche05nndlne)r.aLenichftOelr:eanuafte\1zrJx,cls]erhee11newrsatrra.hSltieenwaaurce:1,begdeein- Kdeaa<rtteendrTuicskchel.LSsirel,HeHnaryuspCeorlseonlaie1ßmdu%esteesnB0iclhdcahmenssecIIbineneIlTaaIgs
Wiener Bürgerhäusern Christbäume; und es wurde a.uch in.  die Kaffiten bunt kolorieren. Nun  braudite  er sie nur  nofö  zu
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unterschreiben  und  zu adressieren.  Der  Post  anvertraut,  waren
es die ersten  Weihnachtskarten,  die in den Verkehr  gelangten.
Unterdessen  haben  sie Milliarden  Nachkommen  eföalten.  Es
ist nodx  gar ni6t  lange  her, da wurde  eine dieser ersten  Weih-
naditskarten  auf  einer  Londoner  Auktion  um 1200  Mark  ver-
steigert.  WilhelmAuffermann

SeChSte [Xt,.A M,Mi 'TDer
Mitten  im Gescbaftstrubel vor'JVeibnacbten

Von  Nora  Piper

,,I*  in die Diamantenabteilung?"  stieß ich hervor.  Der  Atein
stodkte  mir  bei dem Gedanken.  Hier  war  i*  -  eben sifözehn,
frisch  aus der Söule,  in meiner  ersten  Anstellung  als Aushilfe
während  des Weihnaaitswirbels  bei Richardson,  dem bedeu-
tendsten Juweliergesa'iäft der Stadt!-

Aber  Mr.  McPherson,  der Personalchef,  meinte  es ernst.  ,,Sie
hafün  sich unten  re*t  nett  gemacht"  -  das war  aie Abteilung
im Souterrairi,  wo die Firma  sich herabließ,  Bergkristallklipps
und Doub16armbänder  an die minderbegiiterte  Kund,schaft  zu
'verkaufen  -,  ,,und  bei den Diamanten  braudien  sie Verstär-
kung.  Melden  Sie sich dort  morgen  friih."

,,Diamanten?  Mein  Gott!"  rief  meine  Mutter  erschrocken,  als
idi  es ihr  am Abend  erföhlte.  ,,Aber  schließlich,  immer  noch
besser als Porzellan.  Diamantei'i  können  wenigstens  nicht  zer-
füechen."  Ich war  von  jeher  ein Tolpatsch  gewesen,  zur  Ver-
zweiflung  meiner  Mutter,  die micli  den Tisch  immer  nur  unter
ihrer  Aufsicht  decken  ließ,  weil  Teller  und  Schüsseln  es an sich
l'iatten,  mir  aus den Fingern  zu rutschen.  ,,Sei bloß vorsichtig,
Kind':  sagte sie füim  Gutena*tkuß.

Meine  Stelle  bei Richardson  war  für  uns beide  von  höchster
Wid'xtigkeit.  Mutter  war  Witwe,  und  wir  hatten  in jenen  grim-
n'iigen  Jahren der Wirtschaftskrise  nicht viel zum Lefün. Nach
dem Abgang  von  der Stföule war  ich den ganzen  Sommer  und
Herfüt  über  überall  herumgelaufen  und hatte  in  Geschäften
und  Biiros  na*gefragt,  wo bereits  vor  mir  Dutzende  viel  be-
fähigterer  Bewerber  abgewiesen  worden  waren.  Zu guter  letzt
hatte  ich  diesen  Aushilfsposten  bei Richardson  bekommen,
hauptsä*lid'i  dank  dem  netten  marineblauen  Kleiddien,  das
Mutter  in aller  Eile  für  den Tag  der Vorstellung  genäht  hatte.

In der Souterrainabteilung  entdedcte  ich ein bisher  verbor-
genes  Talent  an mir.  Hier  maföte  es nichts  aus,  daß es mit
meiner  Refötsd'ireibung  haperte  und mir  an  manueller  Ge-
schid«li*keit  fehlte.  Worauf  es ankam,  war,  daß ich gut  ver-
kaufen  konnte,  weil  i*  die Gafü  hatte,  den Kunden  ruhig  zu-
zuhören  und ausfindig  zu  mad'ien,  was  sie wirklich  wollten.
Und  es machte  mir  Freude.  Nadi  der ersten  Woche.  beglück-
wiinschte  mich die  Abteilungsleiterin,  nadi  der  zweiten  ver-
absa'iiedete  sie sich von  mir.

,,Es ist eine Auszeichnung,  müssen  Sie wissen':  sagte sie. ,,In
der Regel  behalten  wir  die Aushilfskräfte  hier  unten  und  schik-
ken unsere  Festangestellten  nach oben.  Mr.  McPherson  braucht
ein Laufmäddien,  eiiie  flinke,  gewandte  Person,  die nicht  her-
umtrödelt."

In der Diamantenabteilung,  Herz  und  Mittelpunkt  des Hau-
ses, wurden  sowohl  Edelsteine  wie  Modeschmudc  höherer  Qua-
lität  geführt.  Sie erstredcte  sich über  die ganze  eine Seite des
Hauptgeschosses  und war  am einen Ende  von  einem  großen
Schaufenster  fügrenzt.  Näd"ist  dem Fenster  kamen  die Laaen-
tisa'ie und Sföaükästen  und dann  zwei  kleine  Sonderräume,
wo einzelnen  Kunden  besonders  wertvolle  Steine  gezeigt  wur-
den. Daran  schloß sich die Werkstatt  und endlich  das maha-
gonigetäfelte Privatheiligtum  von J. G. Richardson  höchst-
selbst.

Meine  Aufgabe  war  es, die Ware  abzustauben  und zu ord-
nen,  in  der Werkstatt  zu  lielfen  und vor allem  die verschie-
denen  kleinen  Botengänge  im  Haus  zu  verrichten.  Ich liatte
n'ieinen  festen  Platz  zusammen  mit  einem  mageren,  blassen
Mädcheri  namens  Mildred  in  der  Werkstatt  und  spitzte  hier
vor  allem  die Ohren,  um nicht  das Summen  des Telephons  zu
iiberhören.  Da konnte  ein Anruf  von ,,J. G." kommen  -
,,Eine  von  eufü  rasch in den Zwisdienstock  zu deiü Graveuren"
-  oder  von  Mr.  McCallum,  dem Abteilungsdief  -  ,,Gleich
mal  liinunter  in die Versandabteilung"  -  oder  von  Miß  Allan,
seiner  Assistentin  -  ,,Sdinell  einen  Kasten  mit  Ringen  aus
dem  Fenster  nach Kabine  eins."

Die  Aufträge  aus den tieiden  Kabinen  gingen  allen  anderen
vor  und  mußten  oline  Verzug  ausgeführt  werden,  denn  es war
dem  Verkäufer  aer  da  al]ein  mit  einem  Kunden  und einer
Auswahl  kosföarer  Steine  in der Zelle  war,  streng  vertioten,
wegzugehen,  um vielleicht  etwas  zu holen,  was er noch vor-
legen  wollte.  Der  Kunde,  hieß es, erwarte  zwanglose,  aber un-
geteilte  Aufmerksamkeit.  In  Wahrlieit  wollte  man  natürlicli
verhiiten,  daß der alleingelassene  Kunde  etwa  ein wertvolles
Stiick  'verschwinden  ließ.

Ich war  von  meiner  Arbeit  ganz  erfüllt.  ICl] liföte  die Pracht
dieses großen,  funkelnden  Ladens,  liebte  die frühen  Morgen-
stunden,  werui  wir  die Schaukästen  leerten,  das Samtfutter  aus-
):iiirsteten ruid die Juwelen wieder einordiieten. Manchmal er-
kfüte  uns Mr.  McCallum  die Besonderheiten  eines Sternsaphirs
oder  die Unterschiede  des viereckigen  Dia+nantenschliffs  und  des
Smaragdsdiliffs.

Je mehr sich Weihnachten näherte, desto geschäftiger  und
aufregemler  ging  es an den Werktagen  zu. Mein  einziger  Kum-
mer  war,  daß ich diesen Himmelswinkel  im Jänner wieder ver-
lassen und micli  von  neuem  auf die  trostlose  Stellungsuche
maföen  mußte.  Dod'i  dann  hörte  ich eines Nachmittags,  wie
J. G. zu Mr.  McCallum  sagte: ,,'Was halten  Sie von  dem klei-
nen Laufmföd'ien?  Sie gefällt  mir.  Immer  so vergnügt."

Einen  Teil  der Antwort  sduiappte  ich noch auf, bevor  ich
außer Hörweite  war.  ,,Ja': sagte Mr.  McCallum, ,,ein braves
Ding. Ich wollte Ihnen SCl]OII vorschlagen,  sie zu beh41ten..."
Das war  alles,  aber es genügte,  daß idi  die Engel  singen  hörte.

Der  näcliste  Tag begann  unheilyoll  und wurde  nidit  etwa
besser. ICl]  n'iußte  der Straßenbahn  nachspringen  und machte
n'iir die Striimpfe  schmutzig.  Miß  Allan,  eine Sauberkeitsfana-
tikerin,  schickte  mich  weg,  mir  ein Paar  neue zu kaufen.  Als  ich
wiederkam,  war  Mildred  inzwisdien  wegen Migräne  heimge-
schi*t  worden.  Es waren  nur  noch aföt  Tage bis Weihnachten
uml jedermanns  Nerven  zum  Zerreißen  gespannt.  Mit  Ein-
pa&en  und Ans-Telephon-Springen  und Hin-  und  Herlaufen
brachte  ich den größten  Teil  des Tages leidlich  hinter  rnich.

Um  halb fünf  kam  ein AnruF  von  Miß  Allan  aus Kabine
zwei:  ,,Den  Brillant-  ui'id Sinaragdring  aus dem  letzten  Ka-
sten"  sagte sie.

Als  ich, den Ring  in der Hand,  rasch zurücklief,  sah ich,
flüchtig  aufölickend,  einen  Mann  auf der  anderen  Seite  der
Schaukastenreihe  stehen.  Er  war  groß,  blorfö,  wohl  Anfang
dreißig.  Was micli,  trotz  meiner  Eile,  fesselte,  war  sein Ge-
sichtsausdruck.  Es war  der gleiche,  wie  ihn  SO viele  Mens*en
dainals  hatten,  liier  gleichsam  konzentriert  in dem einen  Ge-
si*t:  verbittert,  zornig,  hilflos  und  sföuldlos  in der Falle.  Sein
gutgesfönittener,  aber abgetragener  Flanellanzug  und  die Uni-
versitätsnadel  am Rockaufschlag  ließen  seine Geschichte  ahnen.
Er war  einer  der Tausende,  die für  Posten  ausgebildet  waren,
die es für  sie üicht  gab, und  aus dem Blick,  mit  dem er die herr-
liöen  Steine  betrachtete,  sprad'i  die Enttäuschung  eines Mannes,
rtpr im Wettbewerb  um solche Kostbarkeiten  nicht  mehr  mittun

Titelbild  : Foto  Kirsföner  E. konnte.



2ö. Dezember  1971 G e me  in  d e bl  a t  ti
Nr. !i

Für  einen  flü*tigen  Momem  verspiirte  i*  Mitgeftihl,  aber
idx hatte  an anderes  zu denken  und  vergaß  das ganze  glei*
wieder.

Ein  paar  Minuten  später  summte  das Telephon  sdhon, wie-
der. ,Jetzt den zu dem Ring passenden Klipp", kommandierte
Miß  Allan,  und  ihr  Ton  besagte:  ,Afür  um Himmels  willen
sdinell!"

Der  Klipp  lag ganz  vorn  im Fenster!  Um  ihn  zu erreiföen,
mußte  id'i ein  paar  Stufen  hinaufsteigen  und  vorsi*tig  über  die
dazwisdienliegenden  Auslagen  hinunterlangen.  Als  ifö mid'»,
zitternd  yor  Eifer,  aufrid'itete  und  zurii&trat,  blieb  mein  Ärmel
an der  &ke  eines aufreditstehenden  Sdiaukastens  mit  Solitären
hängen.  Der  Kasten  geriet  ins Wanken,  ifö  griff  hastig  dana*,
und sedis prad'itvolle  Brillantringe  &len  heraus  und rollten
iiber  den Fußboden.

Mr.  McCallum  eilte  rnir  zu  fülfe,  aufgeregt  und nervös,
afür  nid'it  eigentlidi  böse auf  mi*.  Er wußte,  was für  einen
Tag  i6  hinter  mir  hatte.  ,Hetien  Sie sie rasd'i  auf",  sagte er,
,,und  tun  Sie sie wieder  in den Kasten."

Auf  den Knien  liegend,  stammelte  i*  unter  Tränen:  ,&h,
Mr.  McCallum,  Miß  Allan  wartet!  Was soll  idh tun?"

,,Miß  Allan  sag idh s*on  Bes*eid,  Kind",  versetzte  er, ,jetzt
sutföen Sie nur  mal  die Ringe  zusammen!"

In  wilder  Hast  klaubte  id'i  fünf  Ringe  auf  und ste&te  sie
in  i&e  Saitze.  Den  sefösten  konnte  id'i nid'it  finden.  I*  nahm
an, er sei in den winzigen  Spalt  zwistföen  &haukasten  und  Fen-
ster gefallen,  und  rannte  um  den Verkaufstis*  herum  und
s*aute  hinunter.  Er  war  niföt  da. Aus  dem Augenwinkel  sah
idi,  wie  der große  Mann  si*  auf  die nur  ein paar  S&itte  ent-
fernte  Ladentür  zusföob.  Blitzartig  und  mit  absoluter  Gewiß-
heit  wurde  mir  klar,  daß er den Ring  hatte;  er hatte  an der
einzigen  Stelle  gestanden,  an die der  Ring  gerollt  sein konnte.
Ifö erreidhte  ihn,  als er eben die Hand  an die Ttirklinke  legte.

.Entsföuldigen  Sie bitte",  stieß  idi  hervor.

Er  drehte  si*  um.  Eine  Ewigkeit  lang  sagte  keiner,  von  un
ein 'Wort,  w:ihrend  ifö  mir  das Hirn  zermarterte,  was i*  tu:
sollte,  damit  mir  die 'sfööne Zukunft  nid'it  entging,  die  iö
s*on  zum  Greifen  nahe  fiihlte.  Einen  Sd'iaukasten  mit  Ringei
umwerfen  war  sd'ilimm,  aber  gewiß  verzeihli*.  Einen  Ring  ver
lieren war unausdenkbar. Und selbst wenn id'i Lärm sd"ilul
und sid'i  mein  Verdad"it  füstätigte,  konnte  es trotzdem  da
Ende  meiner  Hoffnungen  sein.

,Sie  wiinsd»en?"  sagte er, und  idx sah, wie  sid'i die Muskelx
an seinen  Kinnba&en  spannten.

Es konnte  tiöse ausgehen.  Aber  id»  spürte,  daß er nicht  it
den Laden  gekommen  war,  um zu stehlen,  sondern  'vielleid'ii
nur,  um ein bi&hen  Wärme  und  Erinnerung  an bessere Zeiter
zu finden.  Ifö  wußte,  was es hieß,  vergebens  Arfüit  zu suchen
und  konnte  mir  vorstellen,  wie  bitter  es für  einen  Mann  seir
rriußte,  wenn  andere  si*  die teuersten  Dinge  leisten  konnten,
während  es ihm  und  seinesglei*en  am Notwendigsten  fehlte.

,Sie  wünsd'ien?"  wiederholte  er. Und  mit  einernmal  kam  mir
die Antwort.  Mutter  hatte  immer  gesagt, die meisten  Men-
s*en  seien im Grunde  gut. Idx hatte  das Gefiihl,  daß dieser
Mann  mir  nid'its  Böses antun  wollte.  Id'i  saüaute  in den Winter-
nefül  hinaus,  der draußen  alles verhüfüe.  ,Das  hier  jst  meine
erste Stellung':  sagte idi.  ,Es  ist ja jetzt  so sd'iwer,  etwas  zu
bekommen."

Er  sah mid'ü ein paar  Augenbli&e  sd'iarf  an, dann  läd'ielte  er
freundlid'ü.  ,Ja",  sagte er, ,es  ist freilidi  s*wer.  Aber  i*  bin
sid';ier, Sie werden  Ihre  Saffie  hier  gut  madien.  Darf  idx Ihnen
Glüdc  wunsd'ien?"

Er stre&te  die Hand  aus und  umfaßte  die meinige.  ,Ihnen
aud'» viel  Glii&",  flüsterte  i*,  als er die  Tiir  ö'ffnete  und  in den
Nebel  hinaustrat.  Dann  ging  i*  zurü&  und tat den sed'isten
Diamanten  an seinen  Platz.

3um 6eititad)föjejt münjd)e id@ a![eit
emot)rtet:rt unjet'et" 5tabt

'Dami« berbtm)e i$ ben be{om)eren ':üant' an meine  $if=

arEieieer unb a{re, bie mif Irer  2[rEieif unb bur4 Iren
(etnja0 ber (Bemeinjd)ajt gebient jaben.

anfon 6raun, 6ür@et'mei{ter ber e"tabt S3anbed I
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Eine  Weihnaaitsgesföiföte  von  Tiny  Fierz-Herzberg

Daß  das Christkind  sid'i  die große  Aföeit,  die Kinder  auf

der ganzen  Welt  zu besföenken,  ein wenig  zu erlei*tern  sudite,

war  verständli*.  Mutter  und  iah fanden  denn  au6  des Christ-

kinds  Idee,  seine Gaben  sd'ion  einige  Wod'ien  vor  dem Fest  bei

den  Eltern  braver  Kinder  zu- deponieren,  um sie dann  am

Heiligen  Abend  eigenhändig  aufzubauen,  sehr vernünftig.  Auch

begriff  ich und  war  darin  mit  Mutter.atisolut  einig,  daß es ein

grober  Vertrauensbruch  dem  Christkind  gegeniiber  bedeutet

hätte,  wäre  ein Kind  etwa  die Lust  angekommen,  in diesen

geheimnisdur*wehten,  vorweihnad'itlid"ien  Tagen  in der Woh-

nung  herumzusföniiffeln.

Peter  und  ich waren  zwei  fröhli*e,  beherzte  u,nd mantfömal

etwas  laute  Kinder,  die einträchtig  miteinander  spie4en konn-

ten, aber  si*  hin  und  wieder  herb  in die Haare  fuhren.  Peter

war  der Sohn  unseres  Mildunanns  und  wollte  Mila'imann  wer-

den.  Erwog  aber hin  und  wieder  aufö,  General  zu werden.

Aber  id» war  mehr  für  den Mild'imann.

Es war  der Tag  vor  dem Heiligen  Afünd.  Meine  Eltern

ma*ten  einige  Besorgungen,  und  unser  altes Röstföen  sföaffte

sich in  der Kü*e  mit  verrutsd'iter  Frisur  und in karierter

S*ürze  unter  unfreundli*en  Selbstgesprächen  das Herz  aus

dem Leib.  Die  Luft  ro*  süß und  festlid'i.  Peter  und  id'i saßen

im Wohnzimmer  und  spielten  .Mensa'i,  ärgere  dich  nicht".  Da

ich dauernd  verlor,  sagte ich nad'i  einer  Weile:  ,Das  Spiel  ist

langweilig,  i*  mag  n;föt  mehr."

Keiner  wußte  später  zu sagen, wie  es begonnen  hatte.  Afür

auf  einmal  begannen  wir  in den &ken  und  Winkeln  herum-

zusua'ien.  Wie von  einem  Magnet  angezogen,  hoben  wir  die

griinen  Pliisdifransen,  und  was wir  da efölickten,  ließ uns se-

kundefüang  den Herzschlag  sto&en.  Wir  hatten  das Versteck

des Christkinds  entde&tl

Wir  sahen uns an mit  efölaßten  Gesi*tern,  und  wir  hatten

wohl  aufö  den Wuns*,  der Versu*ung  zu widerstehen.  Atier

es gelang  uns nid'it.  -  Es waren  zwei  große,  fest  versa'iniirte

Pakete  und ein kleineres,  längIia'ies.  Verpa*t  in rosa Papier

und  ohne Sdünur.  ,,Laß  uns wenigstens  in das reinsehn...  ,"

fliisterte  i*,  ,ma*  du es, Peter."  Das Herz  bumste  mir  vor

' Aufregung  und  Gewissensnot,  afür  aud'i  vor  fiebernder  Neu-

gierde,  gegen die Rippen  wie ein Hammer.  Id"i  schludcte,  und

dann  sagte i*:  ,,Also  Ios':  da zog Peter  es langsam  hervor,

und  au6  sein Gesid'it  war  ni*t  gerade  glü&lidx.  ,Mensch  -",

sagte Peter,  ,das  ist ein tolles  Ding!  Das ist was mit  'nem

&hliissel.  ," ,Mit  was für  einem  Sd"ilüssel?"  flüsterte  idi.  ,Zum

lAuFziehen,  du Dussel,  da liegt  er ja daneben",  antwortete  er

i und  flüsterte  auch. -  Es war  ein sii:ßer, kleirier  Soldat,  der da

"mit  gesdiultertem  Gewehr  und  mit  einem  reizenden  Helmdien

. auf aen goldenen  Löckchen  eingebettet  in rosa Seidenpapier

' vor  uns lag.  Wie  ein Sfügling  in seinem  Bettdien.  Mit  einer  t+e-

gehrlichen,  besitzergreifenden  Geste riß Peter  ihn  mit  rauher

' Bubenhand  aus dem Papier.  Aber  schon hatte  i*  mi*  auf  ihn

gestürzt.  ,,cib  ihn  sofort  her, das ist meiner",  s*rie  ia'i,  alle

Vorsicht  vergessend.  ,Na  bitte",  sagte er mit  gespieltem  Gleid-i-

mut,  iiWenn  eS deiner  ist, dann  zieh  ihn  audi  selfür  auf."  Was

iblieb  mir  in dieser  ungewöhnli*en  Situation  ü):irig,  als mi*

seiner  männli*en  üfürlegenheit  zu beugen  und klein  t»eizu-

. geben?  Da.  Iieß si*  Peter  wieder  auf die Knie  herab,  von

denen  er sid'i  sd'ion  erhoben  hatte,  fisdite  den winzigen  &hliisseI

heraus  und ste&te  ihn  dem kleinen  Soldaten  mitten  in den

Riicken.  Der  Suüssel  drehte  si*  mit  hartem,  kratzendem  Ge-

räus*,  und  der kleirie  Soldat  begann  zu erzittern  und  in Zuk-

kungen  auszubre*en.  Dann  zappelten  die blaubehosten  Bein-

d'xen wie  die einer  gefangenen  FIiege.  Peter  schlug  den Teppidi

zurü&  und  setzte  ihn  auf  die Erde.  Zu meinem  fassungslosen

Entzüdcen  begann  der kleine  Soldat  zu mars*ieren,  läd'ielnd,

kerzengerade  aufgerichtet  und  voll  militärisdien  &hwungs.  Vor

Staunen  und  Begeisterung  preßte  id'» die Hand  auf  meinen  auf-

gerissenen  Mund.  Aber  der Charme  dieses Kerlchens  War  no*

nicht  ersa»öpft.  Bei jedem  dritten  oder  vierten  &hri';t  hoti  er

gfüßend  die Re*te  an den Miitzensd'iirm.

Es git+t Augentili&e,  die in ihrer  Furd'itbarkeit  so unwirk-

li*  sind,  daß man  siffi  zunä*st  strfübt,  an ihre  Wirklid'ikeit

zu glaufün.  -  Plötzlid'i  hörten  wir,  wie  sidi  draußen  an der

Wohnungstür  ein Sfölüssel  im  S*loß  drehte.  Wie  gelähmt  blieb

ich mit  hfögenden  Armen  stehen.  Aber  da zeigte  Peter,  daß er

aus dertierem  Holz  ges*nitzt  war.  Mit  einem  Tritt  beFörderte

er  den  nofö  immer  marsföierenden  Soldaten  unters  Sofa.

Gerade  noch, ehe Vater  die Zimmertür  öffnete.  Auf  seinem

Mantel  glitzerte  Sainee. Er Iföelte.  Aber  dann  gesd'iah  etwas

Seltsames.  Vaters  Bli*  &1 zur  Erde.  Da ersüen  unter  den

Fransen  des Sofas,  mit  eifrigen,  stampfenden  Schrittd'ien  gera-

deswegs auf Vater  zukommend,  der kleine  Soldat.  Lä*elnd

und  artig  grüßend  die Hand  ans Helmchen  gelegt.  Befremdet

in hohem  Maße  und ganz offensiclitlich  die Zusammenhänge

ni*t  gleidn  begreifend,  sah Vater  zu ihm  herab.  Dann  hatte

er begriffen.  Im  glei*en  Augenbli&  war  Peter  lautlos  und  wie

ein Sföatten  zur  Tür  hinaus.  Vater  sah mich an. Ernst,  unbe-

weglia'i.  Und  -  heute weiß  ich es, mit  einem  Funken  von

Sarkasmus.  Id"i  hielt  seinem Blid«  stand, atier  das  Zimmer

kreiste  vor  meinen  Augen,  als ):iefinde  id'i miffi  auf  der russi-

sd'ten Sd'iaukel  des Jahrmarkts.  Dann  war  i*  wieder  allein.

Id'i fing  bitterlifö  an zu weinen.  Am  Boden  stand  starr  fühelnd

und regIos der kleine  Soldat  mit  haIberhobenem  Arm.  Da

rannte  idi  au&  aus dem Zimmer.

Niemand sprach mit mir iiber diesen VorfaII. Das war  das

Unheimlid'ie und Bedriickende daran. In dieser Nacht  schlief

iffi unruhig, und dur*  meine Träume stolzierte unauffällig  hart

klappernd  und stampfend der kleine  Soldat.  -

Am Abend klingelte  das Glö*chen  und unter  dem strahlen-

den Weihna*tsbaum  lagen wundersd'iöne Dinge.  Und  alle

lä*elten  fröhlich, Vater, Mutter  und Rös*en.  Verstohlen

suchte iah naah dem kleinen, Soldaten. Später  rtickte  i*  sogar

die Krippe  ein wenig zur Seite, daß die &häf*en  ineinander-

purzelten. Er war nirgends. Er blie):i versd'iwunden. Afür  da

meine :Bekannts*aft  mit ihm so stfömad"ivoll gewesen  war,

wagte id'i mit niemandem darüber zu spred'ien. So sehr außer-

dem sffiwiegen die Eltern die Existenz des kleinen Soldaten  tot,

daß id'r zu glautien anfing, i*  hätte das Ganze nur  geträumt.

-  Aber na*  den Tagen sagte Peter: ,,Versd'iwinden  tut  nid'its.

Den kriegst du nächstes Jahr. Sei,froh, daß du nicht  verhauen

worden bist." Wie Peter es vorausgesagt hatte, gesdiah  es.

Ein Jahr sputer fand iffi den kleinen So]daten unterm  Weih-

nadütsbaum. Afür  für mid'i hatte er allen Glanz verloren.
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Erzablung  von  Maria  Scbennacb

Der  Paketschalter  am  Postamt  war  wie  es im  Advent  iiblich
ist, stark  belagert.  Diföt  drängten  sich die kartonschleppenden
oder  zettelhaltenden  Menschen  im  Raum.  Man  sah der  Beamtin
die überarbeit  an. Eben  tat  sie einen  erlösten  Bli&  auf  ihre
Armbanduhr  und  rief  gleich  darauf  in das tiirlose  Nebenzim-
mer:  ,,Frau  Aigner,  sperren  Sie die Tiir  ab. Es ist Se&s.  Sorist
werde  idi  iiberhaupt  ni*t  fertig  und  Sie können  um Mitter-
naföt  aufräumen."  Die  Angerufene  erschien  sofort  mit  einem
Schlüsselbund,  vor  sich sföob  sie ein kleines  Mäa*en  her  und
hob  es auf  eine der Wartebänke.  ,,Barbara,  bleib  brav  sitzen.
Mutti  muß  jetzt  den Wasföraum  putzen."  Das  Mädföen  sagte
folgsam: ,,Ja, Mutti."  Die Frau ging hinaus und vers*loß  hin-
ter  sich die Postamtstür  um  niemand  mehr  liereinzulassen,  wer
hinauswollte,  mußte  pochen.

Si*tlich  erleid"itert  fertigte  die junge  Beamtin  die Paketauf-
und  Ausgaben  ab. Der  alte  Herr,  den es jetzt  an den S6a1ter
traf,  läd'xelte  gewirinend:  ,,Fräulein,  ich bringe  einen  ganzen
Berg."  Die  Beamtin  schien  ihn  gut  zu kennen,  denn  sie meinte
mit  erhefüer  Miene:  ,,Herr  Doktor,  den Berg  werden  wir  at»-
tragen."  Ein  Helfer,  der  mitgekommen  war  und  zuvor  von
einem  Kleirföus  die  'vielen  verschiedengrößigen  Pakete  ins Post-
amt  getragen  hatte,  hob  einen  um den  anderen  Karton  ho*
und  schob  ihn  zur  Waage.  Die  Beamtin  klebte  flink  die Auf-
gabenummern  auf  und  schrieb  den  dazugehörigen  Vermerk  in
ein  Versamlbuch,  das der  Herr  Doktor  ihr  übergeben  hatte.

Die  Aufräumerin  war  um 'SG'assereimer  und  Kelirbesen  zu
holen  ins Lokal  zurüdcgekehrt.  Das  kleine  Mädchen  hatte  der
Geschfftigkeit  am Sföalter  neugierig  zugesehen  und  gab nun,
angesichts  der  Mutter,  seine  Gedanken  preis:  ,,Mutti,  alle  krie-
gen ein  Paket,  nur  wir  nicht."  Das  Stimmchen  sdiwang  wie  ein
Glö*lein  iiber  die  Spfüinge  im  Postamt.  ,,cib  Ruhe,  Barbara':
mahnte  die  Mutter  und  sie ging  mit  dem  Putzzeug  an ihre  Ar-
beitsstätte  hinaus.

Während  Herrn  Doktors  elftes  Paket  auf  die Waage  kam,
wandte er sich zur Kleinen: ,,Ja, kommt zu euch denn kein
Christkind?"  fragte  er gutgelaunt.  Barbara  sah ihn  verständnis-
los an. Statt  des Kindes  redete  die Beamtin:  ,,Herr  Doktor,  das
Kind  ist  Halbwaise.  Barbaras  Vater  wurde  vor  einigen  Wochen
bei  einem  Verkehrsunfall  getötet.  Die  Frau  wartet  noch  immer
auf  einen  Rentenanspruch,  sie nimmt  die niedrigsten  Arbeiten
an, um  sich uml  das Kind  redli*  dur*zubringen.  Die  werden
am Christtag  eine kleine  Mahlzeit  am Tistfö  haben':  fiigt  sie
bedauernd  an.

Das  verwunderte  Lächeln  auf  dem Gesi*t  des alten  Herrn
ist einer  spürbaren  Naa»denkli*keit  gewidien.  Der  Helfer  be-
förderte  das letzte  Paket  auf  die  Waage  und  meint  dazu:  ,,Dies
ist das schwerste."  Die  Beamtin  will  es schon  mit  dem  Num-
mernzettel  bekleben,  als  der  Herr  Doktor  abwehrt:  ,,Dieses
Paket  versa»i*e  iffi  nicht."  Selber  zieht  er es zuriid«,  umfängt
es stark,  maa'it die  paar  Sd'iritte  zur  Bank  hin  und  stellt  es vor
das  kleine  MädThen  nieder:  ,,So, das gehört  dir  und  deiner
Mutter':  sagt  er und  hat  jetzt  auch  wieder  das fröhliche  Lä-
tbeln  um  den  Mund.

,,Kann  ich  das  annehmen?"  fragt  ängstlfüt-gliidcli*  die
blasse  Aufräumefrau  als sie m;t  der  Beamtin  allein  ist.  ,,Natür-
lich, Frau  Aigner!  Der  Herr  Doktor  hat  ein großes  Lebens-
mittelges*äft,  er kann  sifö  ein sol*es  Geschenk  leisten':  er-
klärt  ihr  die  Postlerin  niditsahnend  was  Weihnachtsfreude
wirkliffi  ist, die  ein Paket  gebracht  hat.

rxiedliches  Leben  mit  einem  Tiger
Zwisdüen  den  Elefanten  und  den Kamelen  in der  Tierschau

cles Zirkusunternehmens, das a15ähr1ich in der Weihnachtszeit
in die Stadt  kommt,  stelit  eii'i  Käfig.  In  ihm  leben  drei  wii'izige
Hunde  und  ein  mächtiger  Tiger.

Gesegnete  Weihnachten  sowie  viel  Glück  und  Er-
folg  im  xieuen  Jahr  entbietet  allen  Kunden  und
Freunden

I"amilie  Äuerl,'Textilhaus  Landeck

Die  vier  vertragen  sich gut.  Wer  will,  mag  sich davon  üfür-
zeugen.  Sie kiimmern  si*  ni6t  allzuviel  umeinander.  Wenn
die Hunde  im äußeren  Teil  des Käfigs  umhersausen  und  Be-
sucher  klföend  begrüßen,  sföützt  sich der  Tiger  drinnen  in  der
Kä%hiitte  vor  dem Temperament  seiner  Mitmieter.  Wollen
die I-Iunde  unbedingt  drinnen  spielen,  geht  der  Tiger  draußen
spazieren.

Nachts  werdcn  sie wohl  alle vier  aneinandergekusche1t  in
der  Hütte  liegen,  damit  es jeder  so warn'i  wie  mögli*  hat.

Man  nimmt  aufeinander  Rücksicht  in  diesem  Käfig.  Man
faucht  sich nidit  aii,  wenn  einer  dem anderen  arif  die Füße
tritt.  Mai"i  fletscht  nicht  gleich  die  Zähne,  wenn  einem  die  Ridü-
tung  des anderen  nicht  paßt.  Und  die Kleinen  kriechen  niöt
yor  dem  Großen,  und  der  Große  blickt  nicht  hochnäsig  auf  die
Kleinen  l'iinab.  Man  respektiert  einander  in  diesem  Käfig.

A4anchma1  passiert  es, daß der  Tiger  Appetit  auE Hund  hat.
Er ist efün  ein Tiger.  Dann  reißt  er sid'i  aber  schnell  zusam-
men.  Dann  denkt  er einfafö  nicht  an Hund.  Dann  denkt  er
an Gazelle.

Manfömal  passiert  es auch,  daß die Hunde  den  penetranten
Katzengerufü  niclit  mehr  ertrageii  zu können  glaufün.  Dann
halten  sie sidi  schnell  die  Nasen  zu und  denken  an den  Geruch
eines  richtigen  Hundezwingers.

Das  alles  sei Dressur,  sagen die Zirkusleute.  Man  habe  die
Tiere  sehr jung  aneinander  gewölint.

Natürlich  ist  das alles  Dressur.  Man  hat  in den  jungen  Tieren
gar ni*t  erst den Gedanken  aufkommen  lassen,  daß es zwi-
sdien  Hunden  und  Tigern  eine Feindschaft  gibt,  daß Tiger
I-Iunde  fressen  könnten,  wenn  sie nur  wollten,  daß Hunde,
wärei'i  sie die ülylidien  Hunde,  Tiger  angreifen  miißten,  weil
sie ')ede Art  von  Katzen  nicht  ausstehen  können.

Aber  nun  hat  man  den  Tiger  und  die Hunde  so erzogen,  daß
sie miteinander  Frieden  halten.  Da  können  also in einen'i  lclei-
nen  Käfig  im  Zirkus  Erzfeinde  pr;ichtig  miteinander  le!:ien  und
freundlich  zueinander  sein -

-  unti  nit.ht  nur  während  der  Weihnaditstage.

Fabian  Lifö

Der  Stein  des Teufels
Nalie  dem  Weiler  Rättigen  -  Gemeinde  Fließ  -,  und  zwar

zirka  100  m südlich  aes sagenhaften  ,,alten  Schlosses':  liegt  in
900 m Höhe  ein sogenannter  Schalenstein.  Man  erreicht  ihn
iiber  den  alten  Weg,  der  beim  S&ulhaus  vorbeigeht,  knapp  vor
dessen  Sfönittpunkt  mit  dem  neuen  Weg.

Der  Steii'i  ist im Verzeichnis  aer vorgesdiichtlichen  Ftuide
enthalten,  das von  Prof.  Menghin  in'i  Landecker  Buch  'veröf-
fentli*t  wurde.  Es handelt  sich um einen  Felsblock  -  von
denen  es in dieser  Gegend  genug  gifü  -,  der  giebelförmig  aus
dem  Boden  ragt  und  1,50  m mal  1,20  m mißt.

Auf  seiner  S-Abdaföung  finden  sich in wechselnder  Anord-
nung  sechs lcleine  Sdfüchen  mit  ziföa  2,5 cm  Dur*messer,  und
zwar  von  SW  nach  NO  in der horizüntalen  Mittellinie  der
Giebelseite.  Erst  ein einzelnes  Griibchen,  in  enger  Distanz  drei
weitere,  die untereinander  durdi  einen  Kanal  verbunden  sind.

fö einiger Entfernung folgen noch zwei etwas  schr%gestellte
Griibföen,  und  gegen  das Eixde  hin  ist ein Abdm*  im Stein,
den man  hinsichtlich  Größe  und  Form  am  besten  mit  dem
Handballen  eines Menschen  charakterisieren  kann.

:[)ie  ehemalige  Funktion  dieses Schalensteins,  falls  n'ian  niclit
der  Meinung  ist, daß es sich Liei dieser  Form  um ein rein  zu-
fälliges  Ergebnis  der  Verwitterung  handelt,  ist ungewiß.  Nadi
Prof.  Menghin  liatte  der Stein  ,,vielleicht  kultisa'ie"  Bedeu-
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tung,  woraus  folgen  würde,  daß die  Anlage  des Steins  auf

heidnisd'ie  oder  fast  heidnisa'ie  Bevölkerung  zufückgehen  müßte

und ein  Anlegen  na*  Erstarken  des Christentums  wohl  zu

verneinen  ist. Legt  man  also eine derartige  Funktion  zugrunde,

müßte der Stein zirka 2000 Jahre alt sein. Es sei no*  erwähnt,
daß aus der Antike  sehr wohl  Sa'ialensteine  erhalten  sind,  die

einen  messenden  Zwe*  erfiillten  und besonders  als Getreide-

maß Verweridung  fanden.  Im  vorliegenden  Fall  ist das wegen

der geringen  Größe  der Gruben  unwahrsföeinlich.  Man  würde

also besser von  einem  Grüba'ienstein  sprea»en.

Der  Volksmund  weiß  übrigens  von  einer  anderen  Entste-

hung  zu berichten:

Vor  Zeiten  hätte  im nahegelegenen  alten  Sailoß  eii'ie  -  wie

wir  heute  sagen wiirden  -  Sexparty  stattgefunden.  Das habe

dem Teufel  so gefallen,  daß er höföstpersönliai  ers*ienen  sei,

um das Geschehen  aus der  Nähe  zu verfolgen.  Vor  Freude  über

das s6änd1iche  Treiben  der Mens*en  hätte  der Teufel  dann

auE diesem Stein  getanzt,  und zwar  offenbar  derart  heftig,

daß sich seine Hufabdriicke  bis heute  im Stein  erhalten  haben.

Lunger  Wolfgang

1920:  Bröde  forderten  49 Menschenleben

Größter  Einzelscbaden 22,8 Mill.  Scbilling

Immer böbere Scbaden in der Landtuirtscbaft

Eine  Schredcensbilanz  ziehen  die österreiffisd'ien  Brandver-

hiitungssteIlen  in ihrem  Bericht  über  die Brands*äden  des ab-

gelaufenen Jahres. Bei insgesamt  9302 Brandfällen  mußten 49

Mensd'ien  ihr  Leben  lassen und  318 wurden  zum  Teil  sd'iwer

verletzt.  Die  Verluste  an Nutztieren  beliefen  sich auf  mehr  als

31.000 Stü*;  die Gesamtsd'iadensumme bezi'fferte si*  im Jahr
1970  auf  mehr  als 506,2  Millionen  Sföilling.

Obwohl  der größte  Einzels*aden  mit  22,8 Millionen  Sföil-

ling  (Brand  in einem  Holzbauwerk  in Linz  am 12. November

1970) nidit annähernd die im Jahre 1969 für den teuersten

Brandsdhaden  ausbezahlte  Summe  von  110 Millionen  Sföilling

(Holzwerk  in Kalwang)  erreidite,  ging  der Gesamtsd'iaden  ge-

genüber  dem Vorjahr  lediglifö  um ca. 71 Millionen  Sföilling

zurüdt.  Der  Durd»sd'inittss*aden  lag  1970  daher  mit  54.500

Sd'iilling nur  wenig unter dem vergleiaibaren  Wert-des Jahres
1969  (S  61.900,-).  1971  ist  allerdings  wieder  mit  einer

katastrophalen  Vers*lechterung  zu redinen.  Im ersten  Halb-

jahr  verursadhten  allein  zwei  Industriebrände  einen  S*aden

von  insgesamt  250 Millionen  Schilling.  Aller  Voraussia'it  nad'i

wird  daher der Dutrhsd'inittssa»aden  im Jahre 1971 den höch-

sten bisher  je registrierten  Wert  erreichen.

Bemerkenswert  ist die Zunahme  der Brandfälle,  die durfö

Blitzsdilag,  Explosion  und feuergefährliaxe Stoffe  verursad'it

wurden.  1970  betrug  hier  die Gesamts*adenzahl  2266 und

lag damit  um 28,5 über  dem Vorjahresergfönis.  Die  Zahl  der

Brands*äden,  die  durdx  Selbstentzündung  und  Brandlegung

- entstanden,  oder  die ihre  Ursad'ie  bei bauli*en  Einria'itungen,

: Masa'iinen  und  Fahrzeugen  hatten,  ging  zuriick.  Alles  in allem

wurde  im abgelaufenen  Jahr 2034 Brände, die auf solföe

': Ursa*en  zurüdczufiihren  waren,  registriert.  Das  sind  um 17,8

' Prozent  weniger  als 1969.

! Die  Aufteilung  der Branfüfüe  auf einzelne  Risikogruppen

' zeigt  sehr interessierte  Tendenzen:  In der Landwirtsd'iaft  ist

z. B. seit einigen  Jahren ein stfö:liger  Rückgang der Brandfälle

i festzustellen,  wobei  aber im glei*en  Zeitraum  die Sföaden-

höhen  ständig  angestiegen  sind.  Und  zwar  von  rund  204,4  Mil-

lionen  Sülling  im Jahr 1969 auf etwa 210,5 Millionen  Sa'ül-

iling zurüd«. Der Grund dafür liegt in der an sich erfreulichen
 Risikogruppe  wird  also von  Jahr zu Jahr teurer. Wie schon

seit  mehreren  Jahren entstanden hier füe größten S4äden durd'i

Selbstentziindung  (81 Fälle  mit  einer  Sd'iadensumme  von  ins-

ßesamt  mehr als 23 Millionen Saxilling).

In der Industrie  ist seit einigen  Jahren  ein leiditer  Anstieg

der Brandfälle  zu verzeiföuien  (849 Fälle  und damit  um 20

mehr  als im  Vorjahr).  Die  Sdiadenhöhe  ging  aber  von  ca. 222,6

Millionen  Sd'iilling  um 32,9 Prozent  auf  149,3  Millionen  Schil-

ling im abgelaufenen  Jahr.  Der  einzelne  Brandfall  in dieser

Tatsad»e,  daß im  Beri*tsjahr  nid'it  annähernd  so teuere  Groß-

s*äden  zu verzeia'inen  waren  wie  1969.  Bei dieser  Risiko-

gruppe  sind  es vor  allem  immer  wieder  baulidie  Einri*tungen,

dur*  die im  Durfösfönitt  hödxste  Shäden  entstehen.  An  zwei-

ter  Stelle  liegen  ,,unfükannte  Ursa*en"  und  ,,Brandlegung".

Die Anzahl  der Brandfälle  in Gewerbebetrieben  ging von

1512 (1969) auf 1381  im  Jahre  1970  zuriidc.  Aud'i  die S*aden-

summe  verminderte  sia».  Allerfüngs  lag  sie rnit  rund  80,28

Millionen  Sföilling  ,,nur"  um ca. 3230  Sd'iilling  unter  dem Vor-

jahresergebnis.  Im  Gewert+e  entfallen  im  Durchsitt  die

teuersten  Brandsa'iäden  auf Ffüe,  deren Ursaa'ie  rfüht  genau

festgestefü  werden  kann.  Unmittelbar  darauf  folgen  Brände,

die durfö  Kinderbrandstiftung  und Brandlegung  verursa*t

werden.

Die  Brandsföfüden  in der Risikogruppe  ,,Zivil"  nahmen  so-

wohl  der Anzahl  nafö  (4503  und  somit  um 506 mehr  als im

Vorjahr)  als  aufö in  der  Sd"iadenhöhe  zu  (die  entstandene

Summe  lag mit  rund  64,45 Millionen  S*illing  um rund  1,25

Millionen  Sd'iilling  höher  als 1969).  In dieser  Gruppe  werden

dur*  Brandlegung  die hö*sten  Dur*schnittss*äden  verur-

saa'it.

Verhfünismäßig  gering  ist die Zahl  der Wald-,  Wiesen-  und

Sülft+rände.  Hier  verursa*ten  182 Brände  eine Schadensumme

von  insgesamt  etwa  1,6 Millionen  Schilling.

Eine übersi*t  über  die Anzahl  der  Brandfölle  und die

dadur*  entstandene  S*adenhöhe  in den einzelnen  Bundeslän-

dern  zeigt  ein durd'iaus  untersföiedliffies  Bild.  Während  z. B.

im Burgenland  und  in der Steiermark  die Zahl  der Fälle  um

62 bzw. 114 zurüdtgegangen  ist, mußten  in Tirol  und Vor-

arlberg  um 97 bzw. 85 Fälle  mehr  verzeid'xnet  werden.  Die

Sföadensumme  hat sich iri  Vorarlberg  um mehr  als  23 Mil-

lionen  Schilling  erhöht  und liegt  somit  über  der  doppelten

Summe  des Vorjahres.  In  der Steiermark  ging  die S*adenhöhe

gegenüber  1969  um insgesamt  ca. 91 Millionen  Schilling  zurüdc.

Wie im Jahre  1969 ereigneten  sidi  auch im abgelaufenen

Jahr die meisten Brandfälle  in den Monaten Jänner,  Juli und
August.  Au6  die Monate  mit  der  geringsten  Anzahl  von

Brandfällen  sind  die glei*en  wie  1969,  nämli*  September  und

Oktober.  Die  höchste  Gesamtsföadensumme  eines Monats  war

mit insgesamt rund 63 Millionen  Schilling im Juli zu verzeich-

Flugzeug  und  Hubschrauber  im  Wintersport

In wachsendem  Maße  füniitzen  Wintergäste  aus dem Fla*-

land,  wertvolle  Urlaubszeit  damit  gewinnend,  fiir  die Anreise

zu den Wintersportzentren  der Alpen  das Flugzeug.  Eine  Ver-

di*tung  der Fliige  zu den alpennahen  Airports  wird  im kom-

menden  Winter  die Möglidikeiten  fiir  sol*e  Luftreisen  nodi

erhöhen,  Zubringerflugzeuge  landen  oft  in unmittelbarer  Nähe

des Wintersportplatzes,  auf  Kleinflugpfüzen  mit  Anlagen  für

Flugsicherung.  ,,Verteiler"  fiir  sol*e  Lufttaxifahrten  sind in

Osterrei*  die  Flughäfen  Innsbruck,  Salzburg,  Klagenfurt,

Graz,  Hohenems  -  Dornbirn,  im  weiteren  Sinne  und  auf  jeden

Fall  wettersiföer  Miinföen  -  Riem  und  Zürich  -  Kloten.

Skitoureriflüge mit Hubschrauber werden von  Jahr zu Jahr
selbstverstfödlicher  mit  Hilfe  der modernen  Technik  si*  zu

Skizielen  bringen  zu lassen, die weitab  von  der stark  befahre-

nen  Pisten  ein  großartiges  Skierlebnis  versprechen,  ist  ni*t

mehr  das Privileg  großer  Geldtaschen,  sondern  '#ird  heute  s*on

von erstaunlich  vielen  Skil;iufern  praktiziert.  Die  Begleitung

von  Ski):iergführern  (Lehrern)  gilt  in  Osterrei*,  atier  audi

Frankrei*  und  der Sföweiz,  no*  als obligatoris*,  weil  die an-

genogenen  AMahrten  ungespurt  und mit  wechselnden  Schnee-
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arten  si*  präsentieren.  Nur  Skiläufer  mit  Universalkönnen
setzen  sidh also in einen  sold'ien  Hufüchrauber.

Ist  der winterlid'ie  Fremdenverkehr  mit  seiner  entsdieidenden
Bedeutung  für  die Wirts*aft  ni*t  ohne den Einsatz  modern-
ster  Verkehrsmittel  fiir  die Anfahrt  denkbar,  so erst reait  nidit
ohne  me*anisd'»e  Aufstiegsmittel,  die eine konzentrierte  Aus-
iibung  des Skilaufes  ermögli*en.

Man  mö*te  sagen,  daß der  Hubs;braufür  eine maximale
Steigerung  eines ,,meföanischen  Aufstiegsmittels"  darstefü,  je-
denfalls  ers&Xseßt  er den Skifahrern  eine neue Welt,  und  Gip-
fel  und  Abfahrten,  die sonst  nur  mit  großem  Zeitaufwand  be-
gangen  werden  konnten,  rii*en  näher  lieran.  Allein  um Sankt
Anton,  Zürs,  Led'i  uml  Stuben  können  rund  60 Skiziele  mit
dem  Hubs*rauber  angeflogen  werden,  in unzähligen  alpin  wie
skiläuferis*  reizvollen  Varianten  kann  das Skigelände  befali-
ren  werden.  Dem  Lärmproblem,  das in den Anfängen  des Ski-
fliegens  fiir  die Orte  nod'i  ein Problem  bedeutete,  ist man  längst
zu  Leifü  gerü&t,  indem  die Landepfüze  bestmöglifö  an der
Dorfnföe  errichtet  wurden.

Große  Plätze  können  es si*  heute  niföt  mehr  leisten,  ohne
Skifliegen  zu  sein.  Allzurnädütig  ist  aufö auf diesem Gebiet
die wintersportlia'ie  Konkurrenz  der schweizerisdien,  französi-
schen und italienis*en  Skigebiete,  die außer  meist  perfekten
Flugzubringerlinien  aud'i den Hubschraufürdienst  zu den Gip-
feln  und  Abfahrten  zeitgem:äß  ausgebaut  haben.  Auch  in den
deuts*en  Alpenorten  bahnt  sifö  die  Erkenntnis  an, daß sifö mit
den  Skitaxifliigen  ein  wintersportlicher  Faktor  der Zukurift
langsam  aber si*er  als sel):+stverständli*  einnistet.  Auffi die
Flugpreise  werden  mit  zunehmender  Frequenz  auf internatio-
nal  gültiger  Ebene  geregelt  werden.  Lgm

unsere  heutige
RECHTSFRAGE

2. Nicbtfurdetionieren  aer zweiten Bremsanlage (Feststetl-
&remse -  Handbremse  -  oder  Vorderradbremse).

Alle  Kraftfahrzeuge,  mit  einigen  Ausnahmen,  miissen  mit
zwei  Bremsanlagen  ausgerüstet  sein, von  denen  jede so wirk-
sam sein n'iuß, daß mit  ihr  aas Fahrzeug  auch bei voller  Be-
lastung  und  bei jeder  zulässigen  Gesföwindigkeit,  auf  Gefällen
und Steigungen,  sicher,  schnell  und  auf eine möglia'ist kurze
Entfernung  zum Stillstarid gebraffit werden kann.  (SS 6,
104 KFG 1967 und SS 52 und 55 KDV  1967)

Die  Betriebsbremse  -  die Betriebsbremse  ist die Bremse,  ,4ie
der Lenker  betätigen  kann,  auch wenn  er die Lenkvorrichtung
festhfü  (S 6 Pkt. 3 KFG 1967) -  in meist in diesem Zustanc{.
Jedo*  ist aucli sie ni*t  iri verkehrssi*erem  Zustand, wenn
der  Lenker  einigemal  das  Bremspedal  niedertreten  (pumpen)
n'iuß, um  geniigend  Bremswirkung  zu  erzeugen.  Speziell  bei
füeren  Fahrzeugen  kon'imt  es immer  wieder  vor,  daß die
zweiie  Bremsanlage  (Handbremse,  Vorderradbremse  bei ein-
spurigcn  Fahrzeugen)  vollkommen  wirkungslos  ist. Das Fahr-

zeug kann  dann  bei vollkommcn  angezogenem  Bremshebel  vo
einer  Person  mit  Körperkraft  leidht  weitergesföoLien  werden.  I
einein  solchen  Fall  ist das Kfz  auf  keinen  Fall  mehr  in vez
kehrssicherem  Zustand.

3. Fabren mit  a%efabrenen oder scbadbaften Reifen.
Für Ik'rn, Kombi und Kraftrader,  aucb Motorfabrrader,  is

eine  Reifenprofilstärke  'VO1I  mindestens  'i mm und fiir  Lk'v
und Omnibusse  eine  Profilstärke  von  2 mm vorges&ieben
Die Profilstärke  der jeweils  gezogenen  Anhänger  riditet  sid
nach der vorgeschriebenen  Profilstärke  der Zugfahrzeuge.  Dies.
Profiltiefe  muß  auf  der ganzen  Lauffläche  vorhanden  sein.

Die  Reifen  sind  aucl'i nicht  mehr  verkehrssiföer,  wenn  Stollei
abgebrochen,  Stellen  bis zur  Leinwand  ausgebrochen  oder  Rissi
und Schnitte  vorhanden  sind, die bis zur Leinwand  reichen
Ebenso  wenn  die Seitenwände  der Reifen  Risse oder  Ausbuch
tungen  zeigen  oder gar  durchgebro*en  sind und unter  der
schadhaften  Stellen  Reifenteile  untergelegt  wurden.

4. RückbLickspiegeL.

Jeder Kraftwagen  muß mit  mindestens zwei  Rü*blidcspie-
geln ausgestattet  sein. Die  Spiegel  dürfen  nicht  blind  sein und
müssen so befestigt  werden  können,  daß sie in einer  bestimm-
ten Stellung stehenbleiben. (S 23 KFG 1967)

5. M;ingel an landwirtscbaftlicben  Fabrzeu§en.
Bei vielen  Fuhrwerken  fehlen  die  vorgesehenen  vordercn

und  rückwärtigen  Rü&strahler  und  bei Dämmerung  oder  Dun-
kelheit  die vorgesföriebene  Beleu*tung.

Bespannte  Fuhrwerke  mLissen hinten  zwei  rote  und vorne
an der Deifösel  mindestens  einen gelben oder weißen  Riick-
strahler  aufweisen.  Bei Ifömmerung  oder  Dunkelheit  sind die
Fuhrwerke  beiderseits  durch  na*  vorne  weiß  und  nach hinten
rot  leuchtende  Lampen  zu beleuditen.

An  vielen  nicht  zum Verkehr  zugelassenen  landwirtsd'iaft-
liföen  Anhängern,  die  von  Zugmaschinen  gezogen  werden,
fehlen  eLienfalls  die yorgesd"iriebenen  Rückstrahler  und die
Tafel  mit  der Aufsörift  ,,IO km".  Viele  Anhänger  tragen  1IOC1]
immer  die Tafel  mit  der Aufschrift  ,,9 km".

Bei den neuartigen  landwirtschaftlichen  Transportern,  die
fallweise als Zugmaschinen  oder als Motorkarren  zugelasscn
wurden, ist das hitxtere  Kennzeichen  vielfa*  auf der hinteren
Bordwand  befestigt. Es ist dann  keine  Kennzeichenleuchte  vor-
handen und das Kennzeichen wird  nicht  Lieleuchtet.  Dies  ist'
unzulässig. Entweder  ist  aas Kennzeichen  unterhalb  einer
Schlußleuchte zu montieren,  wo die vorgesehene  Kennzeiaxen-
leuchte vorhanden ist, oder es ist an der Bordwand  eine Keiu'i-
zeichenleuchte  zu montieren.

6. Mitfübren  von Personen aufAnbarxgern  undZugmascbinen.
Grunasatzlicb ist die Personenbeförderung mit Anbangem

verhoten. Ausgenommen von diesem Verbot sind Omnibus-
anhänger und landwirtschaftliche  Anbangetuagen (mindestens
zwei Achsen) mit oder ohne Kennzeid'ien.  Zugelassene  An-
hängewagen miisseii hinten  eine Tafel mit  der  Aufsd'irift
,,20 km" tragen. Mit Einachsanhängern, ob zum  Verkehr  zu-
gelassen oder nicht, ist die Beförderung von Personen  aus-
nahmslos  'verboten.

Auf Zugmaschinen diirfen Kinder unter 12 Jahren auf den
Mitfahrersitzen  nur ab dem 5. Lebensjahr befördert  werdei'i
und nur dann, wenn die Sitze und der Abstand der Fußrasten
der Körpergröße  der Kinder  entspre*en.

7. Unter1e(4eeile (S 7 Pkt. (3) KFG 1967)
KraftFahrzeuge mit einem hödisten zulässigen Gesamtge-

wi*t  von mehr als 3500 kg und andere als lei*te  Anhänger
(als leidyter Anhänger gilt ein Anhföger  mit  einem höchsten
zulässigen Gesamtgewicht von nicht mehr als 750 kg) miissen
mit mindestens zwei Unterlegkeilen ausgestattet  sein.
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Im  Standesamtsbereich  Zams  wurden  geboren  :
am 9. 11.: eine Ingrid  Aloisia  dem Maurer  Hubert  Mallauii

und  der Frieda,  geb. Achenrainer,  See 136;
am 12. 11.:  eine fögeborg  dem Maurer  Josef Habicher und der

Agnes,  geb. Dilitz,  Nautlers  70;
am  13. 11.:  eine Christine  Doris  dem Maurer  Herbert  Rigler

und  der Dorothea,  geb. Lorenz,  Grins  6;
am 14. 11.: eine Maria  Anita  dem Monteur  Alfürt  Sailer  und

der Gertraud,  geb. Zangerl,  Langesthei  34,
eine Beatrix  dem Landwirt  Bruno  Walter  und  der Iielene,
geb. Lenz., Gafüir  4i;

am  15. 11.:  eine Petra  dem Spengler  Alfün  Schin'ipfössl  ruüd
der Barbara,  geb. Delazer,  Stanz  65;

am 16. 11.: eine Andrea  dem Postangestellten Johann Georg
TröLiii'iger  und der Anneliese,  geb. Klaunzer,  Zams,
Burschlweg  IO,

eine Angelika  dem Bodenleger  Sebastian  Gitterle,und  der
Martha,  gcb. Wille,  Fließ,  Urgen  56,

eine Gudrun dem S%earbeiter Hertiert  Wachter und derAnna,  geb. Sfömid,  lösens  45;
am  17.  11.: eine Barbara  den'i  Angestefüen  }-I,lmut  Lorenz

und der Ursula,  geb. Kneissl,  Pemieu  188;
am 18. 11.:  ein Gottlieb  Walter  dem Gastwirt  Herbert  Walter

und  der Hi1degarc4,  geb. PfüI,  Galtiir  24 a,
ein Georg  dem Gastv,rirt Josef Ehrenberger und der Rc-gina,  geti.  Zangerl,  See 5;

am 19. 11.:  ein Markus  Hern-iann  dem Hilfsarbeiter  Alois  Re-
gensburger  und  der Klara,  geb. Neururer,  Pfunds  318;

am 20. 11.: ein Ridiard  dem Stellwerkswärter  Franz  Richard
Kapeller  und  der Siegliiide,  geb. Winkler,  Sclfönwies  124,
eine Bafüara  dem Maler  Walter  Seiwald  und  der Margit,
geb. Bregenzer,  Landeck,  Schloßweg  4;

am  21.  11.:  eine  Christine  Maria  dem  Zimmermann  Eugen
Haslwanter  und  der Maria,  geb. Falkeis,  Kauns  69,
ein Dietmar  Bruno  dem  Kocli  Bruno  Kathrein  und der
Frieda,  geb. Pfeifer,  Galtiir  102;

am 22. 11.: eine Monika  dem Tiscliler  Franz  Xaver  Neuner
und  der Rosa, geLi. Koch,  Schönwies  49,
ein Robert dem Elektriker  Ernst Jäger und der %nes,geb. Schweighofer,  Kappl,  Egg 299;

am 23. 11.:  ein Günter  dein  Maschinisten  Bernhard  Wille  und
der Erigcnia,  geb. Braunhofer,  Fließ  32;

am 25. 11.: ein Josef dei'ii Tischlermeister Alois Birlmair  und
der Olga,  geb. Hainz,  Hochgallmigg  76;

am 26. 11.:  eine Manuela  dem Zugsführer  Aföert  Holzer  und
der Elfriede,  geb. Krismer,  Landeck,  Lötzwcg  33,
eine Annemarie  dem Maurer  Hubert  Partl  und der  EI-
friede,  geb. Bernleithner,  Faggen  39;

am 28. 11.: ein Peter dem Zimmermann  Johann Achenrainer
und  der Agnes,  geLi. Auer,  Tösens,  Steinbrücke  7,
eine Cordula dem Postbedieiisteten Josef Beer und derBertha,  geb. Thöni,  Stanz  89;

an'i 29. 1'1.: ein Martin  dem Kraftfahrer  Reinhard  Auer  und
der Margit,  geb. Traxl,  Tobadill  1;

am 2. 12.: ein Andreas dem Maurer Franz Josef Ladner  unda der Ida,  geL+. Pfeifer,  Kappl,  Niederhof  124;
am 3. 12.:  eine Christine  Isabella  dem Gastwirt  Norbert  Weiß-

kopE und  der Maria,  geb. Scherl,  Grins  20,
ein Martin  dem Vulkaniseur  Erwii'i  Schütz  und  der Anna,
geb. Mayer,  Pians  6;

am 4. 12.:  ein Gerhard  dem Schmied  Hermann  Petter  und  der
Lucia,  gcb. Thöi'ii,  Kappl,  Oberhaus  133,

,eine  Renate  dem  Maurer  Emil  Siegele und der Maria
geb. Ottl,  Langesthei  57;

am 5. 12.: eiiie  Petra  dem Installateur  Arthur  Spiß und de
Micl'iaela,  geb. Larcher,  Fließ  22,
ein Wolfgang  dem  Tischler  Hans  Leo  Santer  rind  der Mar
git, geb. Juen, Landedc, Obere Feldgasse 9;

am 6. 12.:  ein HaraM  Otto  dem Maurer  Helmut  Riif  und  dei
Maria,  geb. Gugganig,  Stanz  80;

am 7. 12.: ein Egon  Franz  dem Zimmerer  Franz  Schimpföß
und der Berta,  geb. Lechleitner,  Eid'»holz  i36  a.

Xuch  im  Auto  muß  man  sich  auskennen
Wer  suchen n'iuß, versäumt  kostbare  Zeit  -  üben  maffit

aufö  hier  den Meister

Lernen  Sie, die Bedienungselememe  ,,an  Bord"  Ihres  Fahr-
zeuges mit  der beriihmten  ,,sdilafwand1erisdhen  Sicherheit"  zu
füherrschen!  Trainieren  Sie, die Instrumente  vor  Ihnen  so zu
kennen,  daß ein Blföt  aus den Augenwinkeln  auf  die jeweiligen
Zeigerstellungen  ,,vielsagend"  ist.

An'i  besten  läßt  sich das üben, wenn  man  si*  hinters  Lenk-
rad setzt,  die Augen  sföließt  und dann  versudxt,  versd'iiedene
&halthebel  und -knöpfe  zu betätigen.  So lange,  bis Sie, ohne
danebenzugreifen,  ,,treffsid'ier"  agieren  können.  Praktizieren
Sie dies besonders,  wenn  Sie auf ein anderes  Auto  mit  einer
anderen  Armaturetbrettgestaltung  umgestiegen  sind. Wo  Sie
den Sföeibenwisa'ierhebel  gewohnt  sind,  kann  unter  Umständen
der Blinksd'ialter  sitzen!  Das Kuratorium  für  Verkehrssicher-
heit  (KfV)  kennt  Fälle,  bei denen  eine sfönelle  Reaktion  des
Fahrers,  die einen  Unfall  hätte  verhindern  können,  dadurch  un-
m%lid"i war,  daß sich der BetrefFende erst am Annaturenbrett
nafö den  aufgezeichneten  Symbolen  der  Bedienungselemente
orientiert  hat. Und  dann war  es zu  spät,  die  Katastrophe
abwenden  zu können.

Wenn  der Autolenker  von  seinen Mitfahrern  aufgefordert
wir:l,  die Heizung  einzusffialten,  und er  versehentlich  den
Sföeibenwisd'ierschalter  bedient,  so ist  das  nur  ein  peinliffies
Versehen.  Wer  aber bei Nacht  plötzlich  vom  Regen  iiLierrasd'it
wird  und  ,,irrtümlidi':  statt  den Sföeibenwischer  einzusdxalten,
das Lid'»t arisknipst,  s6webt  in Lebensgefahr.  Und  wer,  um
eine ,,Blindfahrt"  zu vermeiden,  die  Scheibenwasdianlage  in
Betrieb  setzen will  und  erst nafödenken  muß,  ob der entspre-
ahende Sföalter  am Boden,  am Armaturenbrett  oder  an  der
Lenksäule  sitzt,  gefährdet  nicht  nur  sid'i,  sondern  auch dieanderen  Verkehrsteilnehmer.

Bedenken  Sie, daß Sie füi einem  Tempo  von 100 km/h  in
einer  Sekunde  28 Meter  weit  fahren.  Eine  Sekunde  bei diesem
Tempo  ni*ts  zu sehen, kann  zur  Folge  haben,  daß Sie in einer
Kurve  geradeaus  weiterfahren  und  entweder  auf  der anderen
Straßenseite  oder  im Straßengraben  landen.  28 Meter  zu spät
gebremst,  bedeutet  28 Meter  zu spät  zum  Stillstand  gekommen.
Und diese Stred«e kann  in  der Distanz  zum  Vordermann
fehleni

Lösen Sie si*  bitte  auffi  von  der Vorstellung,  die  Instru-
mente  müßten  ständig  überwacht  werden.  Prägen  Sie si*  beim
Tachometer  markante  Zeigerstellungen  und  die entspre*enden
Gesd'iwindigkeitswerte  ein. Wie  sdinell  fahren  Sie,  wenn  die
Nadel  senkreföt  stelit?  Bei welföem  Tempo  steht der  Zeiger
etwa  45 Grad na*  links?  Versuchen  Sie au*  nicht,  'ssrährend
der Fahrt festzustellen,  ob der Oldru*  bei vier  oder  ffinfkp/qcm liegt.  Begniigen  Sie siah damit,  festzustellen,  ob derZeiger im Drudcbereich  steht.  Wer  mit  den Augenwinkeln  nor-
male und abnormale  Zeigerstellungen  erfassen  kann,  spart  sichden Blick auf  das Instrument,  der zwangsweise  von  der Beob-
a*tung  der Situation  aJ  der Straße  ablenkt.  Und  nur  wersi*  stets voll auf das Verkehrsgesdiehen  konzentriert,  fährtsicher,  erinnert  das KfV.
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Sonntag,  2ß. Dezember  1971: 21.üü  Dev  Chef

21.45  Telereprisen

(Zeidientriddilm]

(Marionetten-  Mittwüdi,  2g. Dezember:

17.50
17.55
19.25
ig.so
19. 45
20.15

22.20
22.35

1. Programm:

15.5ü  I)er  Sd'ineemann

lei.OO  Toby  und  Tobias

theater]

1ß.30
10.55

Skippy,  das  Känguruh

Serjosdie  und  der  Zauberstein

(Abenteuer  eines  kleinen  Jungen)
Gute-Nadit-8endung
Der  Seewolf  (4. Teil)

Prügrammvovsöau
Zeit  im  Bild

Sport
Liliom  (Vorstadtlegende)

Zeit  im  Bild

Alibi  (Kriminalfilm]

2. Programm:

18.ü0  Unter  der  Lupe

18.30  Skigymnastik

18. 45  Jesus and the Joung Generation
(Beat-Pop-Oratorium]

19. 3ü  Zeit  im  Bild

19.45  Sport

2ü.15  Zar  und  Zimmermann  (Opernver-
fflmung)

22.25  Zeit  im  Bild

1. Programm:

10.3ü  Du  bist  die Welt  für  mifö

12.25-14.3ü  Bergiselspringerb

16. 30  Die  Wunderkugel  (Habakuks

Kasperltheater)

17. 05  Der  Elefant  (Zeidxentrid<film)

17.20  Logbudi  eines  Eisbrediers

17. 5ü  Im  Land  der  Lappen

18. 25  0sterreii-Bild

18.Eiü  Fernsehküföe

2ü.15  Jahresrfükbli*  des Aktuellen
Dienstes

21. 15  Tatort  [Krimi)

22.15  Zeit  im  Bild

2. Pmgramm:

18. 30  Dubai

19. 00  Toulouse-Lautret;

20.15  Die  Gesdiöpfe  des  Prometheus

(Ballett)

21.15  Einundzwanzig  (Quiz]

22. [)O Telereprisen

Montag,  27. Dezember:

1. Phogramm:

18.50  Blidc  zurüd«  im  Film

2ü.15  Bonanza

21.0ü  Carl  Zu&mayer  -  Stationen  eines

Lebens

21. 45  Civilisation

22. 35  Zeit  im  Bild

2. Programm:

18.30  Was  könnte  ifö  wepden?

(Uhrmadier]

19J)[)  Konflikt  und  Wandel

2ü.15  Die  Welt  von  morgen  (Musik  der

I Zukunft]

." 21.05  Cirque  Jean Ri*ard  (Zirkus)
22.[)5  Telereprisen

: Dienstag,  28. Dezember:

1. Programm:
f
l. 18.{]0

18.25
18.5ü
20.15

' 21.00

Gott  in Brasilia

Kultur  -  aktuell

Westlidi  von  Santa  Fe

Ein  Lied  aus Osterreioh

[Oberösterreirh)
Niföt  nuv  zuv  Weihna*tszeit

(Fernsehspiel)

22.30  Zeit  im  Bild

2. Progyamm:

18.3ü  Kuweit

1 g.Oü  Das  unbekannte  Ifö

2 0.15  I)as  Reifö  Gotteg  in  Belfast

[Beridi0

Donnerstag,  30. Dazember:

1. Programm:

18.üO  Innsbrua

1B.25  Sportmosaik

18.50  Didc  und  Doof

2ü.15  Die  heilige  Johanna (Dramatisa'ie
Chronik]

22.15  Zeit  im  Bild

2. Programm:

18. 30  S&eirhtümey  an  der  Piratenküste

19. 00  Liit  auf  dunklem  Grund

20.15  Calabuig  (Spielfilm)

21. 5ü  Telereprisen

Freitag,  31, Dezember:

1. Pyogramm:

:lß.O[)  Die  Urwaldeisenbahn

10.2ü  Ponydiebe

17. '15 Spotlight

18. 10  Gute-Nait-Sendung

18. 15  Das  hätten  Sie sehen  sollen

[8howfenster  mit  Gerhayd

Bronner)

19. 1ü  Programmvorsiau

19.15  Irünimus  '71  [Karikaturjahres-

rüdcblidc]

19.45  Zeit  im  Bild

2€).ü5  Silvesteranspraie  voi'b  Kardinal

König

2ü.15  Ende  gut  -  alles  gut

(Heinz  Conrads]

21. (X) Geliebtes  Sieusal  [Lustgpiel)

22. 30  Bilanz  des Jahves (Kabarettistisd'ie
Revue)

Oü.üO  Zum Jahreswedisel
00.05 -01.35  Tanzparty  '72

2. Pyograrnm:

18.2Ei  Sporjjahresrüacblitk.

1 G1.45 Zeit  im  Bild

2 [).05  Sifüesteransprad'ie

2o.15  New  Year's  Eve-8how

zx.oo  Einmal  keine  Sorgen  haben  (Freie

Verfümung  von  Nestroys  Püsse)

22.30  Zeit  im  Bild

Samgtag, 1. Jänner  1972:

1. Programm:

12. 15  Neujahrskonzert  der  Wiener

Philharmoniker

13. 3(+-15.30  Neujahrsspringen  in  Gar-

misdx-Partenkirrhen

16.15  Das  kleine  Haus

16.40  Die  Ente  und  ihre  Freunde

(Zei*entri&film]

10.5ü  Der  Zauberturban  [Söattenspiel)

17. :.o  Walt  I)isneys  Märdienwelt

18. 05  Tyeffpunkt  Las  Vegas

1B.80  Gute-Nait-Sendung

18. 35  Mavys  Musik  [Mary-Roos-8how]

19. 2[)  Neujahpsanspradie  des  Bundes-

präsidenten

19.30  Zeit  im  Bild

aIC).45 Spürt

20.15  Das  Wort  zum  Neujahrstag

2ü.15  Die  Csardasfürstin  (Operette]

22.ü0  Zeit  im  Bild

22.15  Das  Biest  muß  sterben

(Naditkrimi)

2. Programm  :

17. 30  Die  Leibköie  Seiner  Majestät

(Did<  und  Doof]

18. 4ü  So sehen  sie uns  mit  8 (Unsere

Kinder]

19. 30  Zeit  im  Bild

1 !J.45  Sport

2 ü.1ü  Das  Wort  zum  Neujahrstag

20.15  Eine  unwürdige  Exigtenz

[Fernsehspiel)

21. 25  Zeit  im  Bild

Gleichbleibende  Sendungen  woahentagi

1. Prügramm

18.20  Gute-Nacht-Sendung

18. 45  Werbung

19. 16  0RF  heute  abend

(Programmvorschau)
19.21  Wetbung

19. 30  Zeit  im  Bild

20. 00  Werbung

20.06  Sport

20.10  Wetbung

2. Progranim

19. 30  Zeit  im  Bild

20. 00  0RF  heute  abend

20.06  Sport

20.10  Bildung  - kurz  - aktuell
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Tiefent»acher fordert  Schivolkssehule  u.Schipoo',
Große  Erfolge  des Nachwuchskaders  -  Hüttendach  erneuert  -  Ehrungen

Am  vergangenen  Samstag  fand  in  Landeck  die  dies-
jähyige  Generalversammlung  des 8föik1ub  Landeük  statt.
Im  Gegensatz  zu  manch  anderer  Generalversammlung,
wo  lediglich  der Ausschuß  und  wenSge,  treue  Mitglieder
eirsüheinen,  war  der Saal des Gasthof  Greif  voll.  Obmantx
Walser  Wolfgang  konnte  in seiner  Begrüßungsansprache
zahlreiche  Persönlichkeiten,  verdiente  Mitglieder  und  Alt-
obmänner  des Olubs  begrüßen.

In  seinem  Tätigkeitsbericht,  führte  er an, daß  der  8chic1ub
einige  Rennen  veranstaltet  habe,  darunter  die  Bezirksbe-
triebsmeisterschaften,  den Schülertestlauf  von  'I'irol,  die
'l'iroler  Alpinen  Meistersohaftendes  Turnerbundes,  die  8tadt-
sföü1ermeistersföaften  mit  deir Rekordteilnehmerzahl  von
400,  einen  Riesentorlauf  auf  dem  Venet  rind  nicht  zu-
letzt  die  Clubmeisterschaft.  Nicht  nur  Rennen  wurden
veranstaltet,  es wurde  auüh  für  Geselligkeit  gesorgt,  so
durch  den erfolgreiehen  Schiclubball  und  durch  einen  Ka-
meradschaftsabend,  der  gleichfans  gut  besucht  und  er-
folgreieh  war.  Es wurde  auch  harti  gearbeitet  bei  der  Er-
neuerung  des Daches  der  Landecker  Sohihiitte  im  Urgtal.
Die  Zeitnehmung  wurde  nicht  nur  bei Olubveranstaltun-
gen  eiiügesetzt,  sondern  auch  bei einem  FI8-Rennen  in
Westendorf,  bei  den  Internationalen  Tiroler  Meister-
sühaften  in Isfögl  und  bei  den  Wildwasssrmeisterschaften
im 8ommer  in Landeck.  Abschließend  dax'äte  er  allen,
die  zum  Gelingen  der  verschiedenen  Veranstaltungen  bei-
getyagen  haben  und  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  diese
Mitarbeit  auch  in Zukunft  weiter  bestehen  möge.

Dem  Tätigkeitsbericht  des Obmannes  folgte  der  Kassa-
bericht.  Der  Kassier  wurde  einstimmig  entlastet.  Hinzu-
zufügen  wäre,  so  berichtete  der  Kassier,  daß  die  Mit-
gliederzahl  auf  809 angestiegen  sei, womit  Landeck  den
6-stärksten  8chiverein  Tirols  habe.

Das  Hauptgewicht  des abgelaufenen  Vereinsjahres  lag,
wie  dem  Bericht  des Trainers  Toni  Tiefenbacher  zu ent-
nehmen  war,  in der  Nachwuchsförderung.  'I'iefenbaaher,
der seine  ganze  Eneygie  und  Freizeit  im  Winter  dem  Trai-
ning  dss  Rennläufernachwuchses  zur  Verfügung  stellt,
wartete  mit  großartigen  Erfolgen  auf.  Anfänglich  berich-
tete  er über  den Trainingsablauf.  Das geplante  Training
begann  mit  Schulbeginn,  und  zwar  als  Trockentraining.
Mit  24 'I'eilnehmern  wurden  die  Ubungen  gestiartet,  es
kamen  mehr  Jugendliche  dazu,  bis  schließliüh  68 8chü1er
und  Jugendliche  teilnahmen.  Nach  26  Trockentirainings-
tagen  wurde  mit  dem  Schneetraining  begonnen.  4 Ju-
gendliehe  wurden  dabei  aus  dem  Kader  eliminiert.  Elf
harte  Trainingstage  während  der  Weihnaühtsferien  bei
bissiger  Kälte  fordeytsn  den  jungen  Rennläufern  alles  ab
und  bewiesen  gleichzeitig  die  Bereitschaft  dieser  Burschen
und  'Mfödchen,  Härten  für  ein Ziel  auf  sich  zu  nehmen,
von  dem  sie  glauben,  daß  es erstrebenswerti  sei. Dem
Training folgten leicht,e psychologisühe  Tiefschl%e, daeinige  Pvennen  abgesagt  werden  mußten,  wodurch  der  Ka-
der keinen  E+inn  des  Trainings  mehr  sah.  Die  spä,teren
Rennen  brachten  jedoch  die größt,en  Erfolge  für  den  8chi-
club  Landeck  in  dessen  Vereinsgeschichte.  Die  ausge-
zeichneten  Plazierungen  bewiesen,  daß man  mit  Trainer
Tiefenbacher  den  besten  Griff  gemacht  hatte  und  daß
eine breite Basis für spätere Erfolge gelefü  wurde.

Tiefenbacher  führte  noch  einige  Nachteile  an,  die dex
Training  hinderlicli  wären.  Einmal  könne  miti  dem  8chnet
training  erst  sehr  spät  begonnen  werden,  wodurch  di
Zeit  des Trainings  mit  Eiföiern  sehr  kurz  werde,  zweiten
könne  das Training  nur  au Wochenenden  und  an schu]
freien  Tagen  durchgeführt  werden.  Größter  Nachteil  se
jedoch  das  nicht  zufriedenstellende  8c1iimateria1.  Aus  finan
ziellen  Gyünden  ist  es nicht  möglich,  daß  die  Jugendli
chen  mehrere  Paar  Sühi  in ihrem  Besitz  haben  und  so
mit  gezwungen  sind,  fiir  Torlauf  und  Piiiesentorlauf  imme
füeselben  8chi  zu verwenden.

Als  Lösung  dieser  Probleme  machte  der Trainer  zwe
bemerkenswerte Vorschl%e.  Um den 8chü1ern und Jugendliföen  mehr  Trainingsmöglichkeite,n  zu  geben  schlug  Tiefen
bacher  vor,  bereits  in Kindergarten  und  Volksschule  mii
der  ?örderung  der  Talente  zu beginnen  und  Paralltülasset
für  8ehisportbegeisterte  zu  schaffen,  nacli  Art  der Sahi-
hauptsühule  und  des  Schigymnasiums.  Um  das Schima
terialproblem  zu lösen,  daühte  er an einen  ,,Minischipool"
in  Landeck,  der  von  versühiedenen  Institutionen'  und  von
den  Geschäftsleuten  unterstützt  werden  soll.  Die'ser  Vor-
schlag  fand  allgemeine  Zustimmung,  was  auch  sofort  durch
die  Zusage  einer  Unterstützung  des  Fremdenvsrkehrs-
verbandes  bekundet  wurde.  Der  8chik1ub  Landeck
wird  sioh  also  daranmachen  müssen,  ein  entsprendes  Kon-
zept  auszuarbeiten  um  den  Rennläufern  xioch  bessere  Be-
dingungen  zu schaffen.  Wöiters  forderte  Tiefenbaüher  Frei-
fahrten  für  die  Kaderangehörigen  und  Trainer,  eine  schwie-
rige  Frage,  die sofort  vom  Obmann  Walser  beantwortet
werdexi  konnte.  Die  Venetbahn  hat  sich  bereiterklärt,
dieselben  Begünstigungen  wie  im  vergangenen  Jahr  zu
geben.  Der  Thialsessellift  stellt  gleichfalls  verbifügte  Karten
zur  Verfügung.

Dem  interessanten  Bericht  des Trainer  fo]gten  die Be-
richte  des Tourenwattes,  der  Zeitnehmung  und  des Hütten-
wartes.  Auf  Grund  der  schlechten  8chnee1age  im  ver-
gangenen  Winter  konnten  nur  wenige  Touren  gemaföt
werden,  die Zeitnehmung  war  dagegen  14  mal  im  Einsatiz.
In  mühsamer  Azbeit  wurde  das  Dach  der  Landecker
Schihütte  neu  gedeckt.  Allein  für  die  Holzschindeln  mußten,
l!).OOO 8chi11ing  aufgebraüht  werden.  Durch  aktive  Mit-
hilfe  mehrerer  Vereinsmitglieder  konnte  das  Dach  an  mehr-
eren  Wochenenden  fertiggestellt  werden.  utiobmann  Robert  "
Sahrott  nahm  ansahließend  eine  Reihe  von  Ehrungen
vor:  Altobmann  Hermann  Erhayt,  der  kraüheitshalber
verhindert  war,  wurde  für  die  langjährige  Tätigkeit  im
Olub  von  der  Generalversammlung  einstimmig  zum  Ehren-
mitglied  ernannt.

Für 50 jährige  Mitgliedschaft  beim  ÖSV wurden  aus-
gezeichneti  :  Rosa  Gmeiner,  Lina  Kielhauser,  Karl  8teiner,
Hans  Müller.

Für  40-jährige  Mttgliedschaft  : Georg  Bombardelli,  Albert
Egger,  Karl  Haueis,  Viktor  Jarosch,  Karl  8tockhammer,
Anton  und  Hans  Walser,  Sepp  8tade1wieser,  Robert  Patsüh,
Riehafö  Jarosüh,  Thomas  Philipitsch.

Für  25-jährige  Mitgliedschaft:
Frieda  Erhart,  Hubert  Graber,  Sepp  Hainz,  Helmut

Immler,  Hans  Jöchler,  Alois  Knabl,  Helmut  Kaiser,  Leo
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Fremdenverkehrsverband  Landeck  - Zams

und  Umgebung

Verünslüllunuskülender Winter 71-72
Täglich  :

Barbetrieb  (Diskothek)  Hote18chrofen-

stein  21.00  Uhr

Stimmungsmusik  Wienerwald  (ehem.

Hotel  Post)

Tanz  und  8timmung  in der Bar  des

Gasthof  Nußbaum

Sonderveranstaltungen  :

24. Dez.  Weihnachtsfeier  Hotel  Sonne  mit  der

8pie1gruppe  Öttl  und  Festmenü,  Be-

ginn  20.30  Uhr,  Preis  (mit Menü:l

8100.-

Hotel  Sförofenstein  Weihnachtsfeier

mit  Christba.um  und  Weihnachtsmann,

Beginn  19.00  Uhr

25. Dez.  Gasthof  Arlberg  Tanz  und  Stimmung

mit  dem  bestbekannten  Martiinqua.rtett

20.00  Uhr

'anz  und  Eitimmung  im  Hotel  8onne,

Kapelle  ,,four  gents",  20.30  Uhr

26. Dez.  5-'Uhr  Tee im Gasthof  Kaifenau

16.00  - 18.00  Uhr

Gasthof  Arlberg  8tefani  Kränzchen

(Martinquartett),  20.00  'Uhr

27. Dez.  5-Uhr  Tee im Gasthof  'Kaifenau

16.00  - 18.00  Uhr

Filmabend  im Hotel  Sonne,  Herr

Walterskirchen  zeigt  mehrere  seiner

prämiierten  Filme,  Beginn  20.30  Uhr

28. Dez.  ö-Uhr  Tee im  Gasthof  Kaifenau

16.00  - 18.00  Uhr

Gasthof  Arlberg  Bayrisföer  Abend  mit

Ianz,  20.00  Uhr

29. Dez.  5-Uhr  Tee im  Gasthof  Kaifenau

16.00  - 18.00  Uhr

Hotel  SonneTirolerabendmitderVolks-

tumsgruppe  Landeck,  Beginn

20.30  Uhr

30. Dez.  5-Uhr  Tee im Gasthof  Kaifenau

16.00  - 18.00  Uhr

Gasthof  hlberg  Luftballonball  mit

Tanz  und  Prämiierung  mit  dem  Martin-

quartett,  20.00  Uhr

31. Dez.  Hotel  Posti  -  Wienerwald  Eiylvesterball

mit  Festmenü,  Beginn  20.00  Uhr

Preis  (mit  Menü)  Ei200.  -

Hotel  Sonne  8y1vesterba11,  Eintritt

S 40.-,  20.00  Uhr

Hotel  Schrofenstein  8i1vesterba11  mit

kaltem  Büffet,  Beginn  20.30  Uhr

Tägliüh  Kinoprogramm  im  8tadtkino

Vonautomatische  Kegelbahnen  im  Hotel  8onne  und

Gasthof  Nußbaum

Leföbücherei

Eislaufplätze  in  Landeck,  Zams  und  beim  Tramserhof

Fondueabend  täglich  im Hotel  Eichrofenstein.  Vor-

anmeldung  bis  18.00  Uhr,  Telefon  895

Sport-  und  kulturelle  Veranstialtungen  werden  je-

weils  durch  Plakate  angekünfügt

Voranmeldungen  nimmt  das zuständige  Haus,  sowie

das 'VA  am Eitadtplatz  entgegen

Lecl'mer,  Lothar  Michaeler,  Walter  Maierhofer,  Hubert

Peintner,  Hans  Schweißgut,  Kar18tubenböük,  ToniWinkler,

Robert  Eichrott,  Max  Legenstein,  Mifü  Huber,  Bilgeri  Ä]win,

Marth  Karl,  Mayk  Ernst,  Prantner  Hubert,  8piß  Karl,

Sommer  Hans,  Salzburger  Hedwig,  Sühmid  Rosa.,  'fhoma

Hans,  Thurner  Georg.

Es folgta  die Neuwahl  des Ausschusses.  Einen  trag

aus der Generalversammlung  zufolge  wurde  der gesamte

Aussühuß  in  seiner  Fumtion  unter  Obmann  Wolfgang

Walser  bestätigt.

Pxomoviexung

Frl.  Geralda  Friedle,  Landeck,  wurde  am  I8.  Dezem-

ber  1971  im  Kaiser  Leopoldsaal  an  der  Universität  in

Innsbruck  zum  Doktor  der  Bechtswissenschaft  promoviert.

Hohes  jilter

In  Landeck  feierti  am  29. Dezember  Frau  Walüh  Jo-

hanna,  F]irstraße  12 ihren  8{).  Geburstag.  Wir  gratulie-

ren  herzlich.

A:rbeitsax"nt  Landeck

Für  das Arbeitsamt  Landeck  selbst  wird  eine  Vertrags-

bedienstete  (Entlohnungsschema  d)  ab sofort  eingestellt.

Voraussetzung  sind  Maschinschreib-  und  Stenokenntnisse.

Persönliche  Vorstellung  beim  Amtsleiter  ist  erbeten.

(Tel.  Voranmeldung  (fö442-616  oder  ß17).

Nadidenlt1irbpq iiiffi

moAetbtze  Yuhr)ryAr.ßir.Mp

Ein  leexer  Hut

Freitag  ALiend,  18.30,  ein grauer,  nebeliger  Herbsttag.  Die

Mensdien  eilen,  hasten,  ja  drängen  sich aneinander  vorbei,

nervöse  Autofahrer  hupen,  verfluchen  die rote Ampel,  denn

die Eile,  die Zeitnot  sitzt  nefün  ihnen.

Doch  liier  auf dem kalten,  s*mutzigen  Asphalt  des Geh-

steiges sitzt  ein alter  Mann,  die Beine  verschränkt,  seine Afö-

sefö hängen  herunter  -  müde,  in der rea'iten  Hand  hfü  er

einen leeren  Hut.  Sein Gesicht  ist nichtssagend,  leer wie  der

alte  Hut,  von  vielen  großen  und  kleinen  Falten  bedeckt,  blidct

jeden  an, fragt  jeden.  -  Er hat  Zeit  genug.

Sie  glauben  mir  nia'it?  In  der  heutigen  Zeit,  mit  diesem

Lebensstandard,  mit  dem Aföeitsamt  für  Arbeitslose,  den Für-

sorgestellen  der  Kirche,  gibt  es doch keine  Bettler  mehr  -

oder  doch?!

Idi  gehe an ihm  vorbei,  denn  ich hab'  ja eine Ents*uldigung,

ich darf  meinen  Zug  nicht  versäumen.  Ist diese Entschuldigung

gerefötfertigt?

Die  Augen  des Mannes  wenden  siai  VO1] mir  ab, sd'iauen  auf

die  vielen  Hände  -  alte,  verarbeitete,  gepflegte,  müde,

junge  -,  fiir  ihn  aLier leere.

Jetzt kommt ein gutangezogener Herr in den besten Jahren.

Auch  er geht  vorLiei,  bliact  den anderen  mißbilligend  an. Seine

Gedanken  spiege]n  sich in seinem Gesid'it:  Was sitzt  du hier

und  füttelst,  schau mich  an, ich habe das nicht  nötig,  denn  ich

bin wer,  hatie etwas  geschaffen,  etwas  erreicht.  Du  armseliger

Mensch,  du kannst  ruhig  herschauen,  von mir  bekommst  du

dofü  nifüts.  H;ittest  du aua'i gearbeitet,  didy umgetan,  dann

wäre  das hier nidüt  nötig.  -  Er geht weiter,  wohlgefällig,

selbstzufrieden.

,,Oli,  e+"itsfötildigen  Sie bitte,  ich..."  Sie haben  meine  Ent-

sd-iuldigung  iiberhört,  gar nicht  bemerkt,  daß i6  angestoßen

bin,  auch den Mann  ü):iersehen.  Für  sie z,ihlt  das alles nicht,  es

gibt  nur  sie zwei  und  ihre  Liebe.  Inmitten  des bewegten  All-
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tags, des Verkelirs,  des fließenden  Lebens  füfinden  sie sidi aufeiner  Insel,  einem  Berg  des Gliicks.  Sie hätten  den alten  Mannteilhaben  lassen an ifüem  Gfück,  aber sie liaben  ihn  nicht  ge-sehen. -  Er wartet  nocl'i immer.  Eine  alte Frau  in einem ab-getragenen  alten  Mantel,  mit  einer  großen,  speckigetx  Einkaufs-
tasche  rinter  dem Arm,  überquert  zaghaft  den Zebrastreifen
und  steht vor  dem Mann.  Ja, sie wiirde ihm gerne helf'en, sieweiß,  was Armut  heißt.  Aber  was soll sie ihm  gefün,  was denn,sie besitzt  ja selber  nichts.  Tfünen  laufen  iiber  ihre  Wangen,  hin-terlassen  Spuren  auf dem liageren  Gesicht.  Sie geht langsam
weiter,  rind  ihre  Gedariken  wandern  in die Vergangenheit.  -Mein  Gott,  wie  schön, sorglos  und  gliicklich  war  meiiie  Kind-heit,  dodi  sie dauerte  nicht  lange.  Dann  kam  der Krieg.  Er zer-
störte  meine Jugend, iial'im all meine  Tfüume und Illusionenmit,  vernichtete  mein  Zuliause,  nahm  mir  meine  Eltern.  Warumdurfte  ich niclit  auch wie  die a+ideren  jung,  verliebt  und zufrie-
den sein? IC11 stand  'vor den'i Nifüts  und  hatte  noch mein  Lföenvor  mir.  Dann  lernte  idi  einen  jungen  Mann  kennen,  glaubte,endlich  das große  Los gezogen  zu haben.  Wir  heirateten.  Dochdie Liebe  verging  nur allzu  schnell,  cler Afüag  und das L+e-sdiwerliche  Leben  verdrängten  sie, ll1](l iibrig  blieben  nur  Ar-beit  und  Unrast.  Mein  Mann  verungliickte,  und damit  kehrtedie Armut  bei uns ein. Aber  was soll's,  einmal  wird  es auch fiirmi*  ein Ende  geben. -  Sie wischt  ihre  Tr;inen  weg.

So ziehexi  die Leute  vorbei  mit  ihren  Schicksalen,  zufrieden,
unzufrieden,  sie ziehen  vorbei  am alten  Mann,  und  sein Hutbleifü  leer.

 eva caroline  auer

Fritz  ZVfüller, Partenhircben

Ein  Weihnachtsapfel
Reine  Freuden  sind die Nachhilfestunden,  welche  man alsMusterschüler  anderen  Schfüern,  die nafü  einer  anderen  Rich-tung  ,,Muster"  waren,  zu erteilen  hat, gerade  nicht.  Do*  ichhatte  keine  Wahl.  Meine  Mutter  konnte  uns fünf  Buben  mitihrer  kargen  'Witwenrente  kaum  ertführen  -  das  Sdxulgeld,

die teuren  Hefte  und  nicht  minder  teuren  Biicher  wollen  her-geschafftsein.
 "  RIch schaffte  sie also vermittels  Nachhilfestundeii  her.  Und  wiedas SClIOI] ist, wenn  man  im  Schaffen  drinsteckt  -  die bezahlten

Stundengelder  fingen  an,  nidit  nur  die  Kosten  für  Schule,Büd'ier  und Hefte  auszugleichen,  sondern  sich dariiber  hinaus
zu einem  Pfeiler  anzuhäufen,  der -  es war  knapp  vor  Weih-nachten  -  gerade  einen  Hunderter  erreicht  hatte.

Was  tut  eiii  Buti  mit  einem  Hunderter?  füdianerbiicherl

karifen,  das Stiick  zu zwanzig  Pfennig?  Was fiir ein Unsit
das sah ich dan'ials  sd"ion ein. Oder  sollte  iai beim Kondit
meine  hundert  Mark  arif  einen  Sitz  verschlecken?  Mein  Mage
wenn  aucli fiinfzehnjförig,  hätte  es kaum  iiberlebt,

Wie  aber, wenn  id'i  zu Weihnaditen  irgendeinem  Menschi
eine  Freude  damit  machte?  Mit  dem erstersparten  Hundert
aber macht  man doch nicht  irgendeinem  eine Freude.  Der  g
hört  dem  liebsten  Mensföen,  den man  hat  mit  fünfzehn  JahreLieb  ist  mir  möin  Freund.  Lieber  dünkten  mich  meine  Brider. Halt,  jetzt  hab ich's:  Am  liefüten  ist mir  meine  Mutter,  dsich für  uns plagt,  die sich so vieles,  was sie vor  des Vaters  Tosidi  gönnen  durfte,  klaglos  abgewöhnt  hat,  die pfennigsparen
sich den sauren  Verdienst  mit  einem  halben  Dutzend  Zimmei
lierren  auflud  -  und das  alles,  damit  ich auf die höhex
Schule  kommen  könne  -  wie  hab'  ich nur  s*wanken  mögei
wie  ich meine  ersten  hundert  Märklein  zu verwenden  hätte!

Ich schwankte  nicht  mehr,  aber eine neue Ungewißheit  tasidi  auF: Den  nackten  Hunderter,  den zerknitterten,  wenn  auclieimlich  ausgebügelt,  meiner  Mutter  unterm  Tannenbaum  hinlegen? Oder  ihn  ihr  nebenbei  verstohlen  in die Hand  zu driikken,  wie  man  Trinkgeld  austeilt?  Oder  ihr  ein Sparbuch  anzulegen, wie man einem  freigesprochenen  Lehrling  eines anlegt
Nein,  das war  nicht  die Art  und  Weise, die man  seiner  Muttei
schuMig  war.

0berlegeiid  ging  icli auf  dem Weg  zur Schule einen  Gartenzaun  entlang.  Da  rollte  durfö  den  Gartenzaun  ein  prallez
Apfel vor  die Jungenfiiße, als wenn er sagen wollte:  ,,Da binidi,  Deine  hundert  Mark  und  ich -  meinst  du nicht,  wir  könn-
ten  uns die Hände  reichen?"

Weihnachtsabend.  ,,Und  diesen Apfel  schenk ich dir,  Mut-ter."  Die  Mutter  läclielt  ein yerlegenes,Danke,  Fritz'  und  greift
z%erna nach dem Apfel. Ist's das leise Widerstreben ihrerFinger,  das ihn  ihr  so seltsam  scliwer  ersclieinen  läßt?

,,Einen  Apfel  muß man essen, Mutter."
,,Später,  Kinder,  später."
,,Mutter,  mach uns  doch den  Spaß -  ich wollte  sagen,Freride  -  beiß gleich  liit'iein,  bitte,  t»itte."
Wenn  fünf  Kinder  unterm  Tannenbarun  Liitten,  gibt  es'keine  Mutter,  die nicht  folgt.
Knack!  -  ,,Scharit,  der Mutter  fällt  ein Goldstück  aus dem'Mund!"  -  Krack!  -  ,,Seht, ein zweites  Goldstück!"  -  eindrittes,  viertes,  fü+iFtes...  -  Wortlos  leuchtend  steht  dieMutter,  einen  Apfel  in der rechten,  zehn  Goldstücke  in der lin-ken Hand  ...

Später  einmal  erzählte  i*  diesen  Weihnad'itssdierz  im Kreise
von  Bekannten.  Einer  hat  nur  still  genickt.  Zu bemerkeii  fander nichts.

Ein  zweiter  sagte sachlich:  ,,Soviel  Gold  hat's  also damalsnoch gegeben."

Ein  dritter  meinte:  ,,Einen  Huiidertmarlcschein  statt  derGoldstiicke  hätte  seine Mutter  durchgeLiissen."
Ein vierter  sagte  sinnend  und zusammenfassend:  ,,Papier

und  GOlCl -  Gold  und  Papier  -  welche  'Eihrung  ist  nun  wohldie beste in und  um den Apfel?"
,,Die  der Liebe':  gab jener,  der stumm  genickt  hatte,  ZLl all'dem Ungesagten  der Geschichte  die Antwort.

Das  schreibende  Schwein
(Langesthei)

Ein  miider  Handwerksburstföe  bat einst im alten  Wirtshausum eine Nachtherberge.  Der Wirt  jedod"i  erwiderte,  er habenur  mehr  die Nebenstufü  frei,  in der zu sa'ilafen  er niffit  ratenwiirde,  da schon mehrere  Gäste, darinnen  untergebracht,  desMorgens  spurlos  verstföwunden  gewesen  seien. Der  Bursd'ie  je--doch kannte  keine  Furcht  und  begab  sich zur  Ruhe.  Nach  zwei:Stunden  we*te  ihn  ein Geräusch.  Er erblidcte  zu seinem  größ-ten Erstatmen  ein Schwein,  das Akten  auf den Tisd'i  legte  und
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denselben zu schreiben begann. Bald 3edo* steckte das son-

irli*e  Tier  die Feder  hinters  Ohr,  lief  zur  Ofenbank  und

isainüffelte  den Bursd"ien.  Sia'itlid'i  füfriedigt  rannte  es wie-

=r inter  den Tisch  und  sd"irieb  weiter.  Der  Mann  hatte  bereits

te Türklinke  ins Auge  gefaßt,  als  das Schwein  aberinals  zu

ü  kam  und ilin  bes*niiffelte.  Da  verließ  den armen  Mann

ar Mut,  er rannte,  vom  sföredtlidi  grunzenden  Sdiwein  ver-

»lgt, dreimal  ums Haus.  Erst  beim  vierten  Mal  ließ das Tier

on ihm  ab und  kehrte  in die Stube  zurü*.

Boshafte  Zungen  behaupten,  dieses sdhreibende  Schwein  sei

rohl  ein Gemeindevorsteher  gewesen,  der sein Amt  mißbrauföt

ätte.

Das  Tschurlaweiblein

(Hochgallmigg)

Ein  Hoa'igallmigger  stieg einmal  auf die Fisser Alm,  um

."annenzapfen  zu holen.  In  der ,,Toja"  nad'i  der  Sennhiitte  fand

r einen  geeigneten  Baum,  den der Mann  erklomm.

Obwohl  das Almvieh  sföon  längst  abgetrieben  war,  kam  da

+lötzlidi  ein  Weib  aus  der  Hiitte,  das  fortwährend  schrie:

,Tsd'iurla...  ," auf wel*en  Ruf  etliche  Sföweine  zusammen-

iefen.  Eines  von  ihnen  ersfölug  sie mit  dem  Beil  und  zerrte  es

n die Hiitte.

Der  Hoffigallmigger  begab  sich drauf  zum  allum  bekannten

xeiligmäßigen  Pfarrer  Maaß  naffi  Fließ  und  holte  Rat.

Dann  stieg er wieder  zur  Alm  auf  und  redete  die Frau  an,

4ie ihm  erzählte,  sie hätte  hier  einmal  im Zorn  ein Schwein

:rs*lagen,  weshalb  sie so lange  leiden  miisse,  bis ihr  der Bauer,

der in Fiß  noch  am Lefün  sei, verziehen  habe.

Als  ihr  der Mann  bald  darauf  die Antwort  brachte,  daß ihr

der Barier  verziehen  habe, löste si*  das Weib  in eine weiße

Gestalt  auf.
W. L.

Gottesdteis+ordxung  tn  dex  7?faxzktxche  Landeek

Sonntag,  26. Dezember  1971:  Fest der Hl. Familie Jesus Ma-

ria und Josef (Stephanitag):
6.30 Uhr  l'il. Messe für  Amalia  Rimml,

9.00 Uhr hl. Amt Eiir Josefine Unterhuber  und Julie

Augeneder,

1I.OO Uhr  hl. Messe fiir  Anna  Dellemann,

19.30  Uhr  Abendmesse  Eiir Hans  Frieden.

Montag,  27. Dezember  1971:  Fest des bl. AposteLs Jobartnes:

7.00 Uhr  hl. Messe für  Stefan  Lami.

Dienstag,  28. Dezember  1971:  Gedacbtrzis der Kinder  von

Bethlebem:

7.00 Uhr  hl. Messe für  Wilhelmine  Sföhr.

,Mittwodi  in der Weihnaföt,  29. Dezember  1971:

19.30  Ulir  hl. Messe für  Franz  Wiltschko.

Donnerstag  in der Weihnacht,  30. Dezember  1971:

7.00 Uhr  hl. Messe für  Franz  Schumacher

:Fre'fa1g7.0'01 UaehrrWDea'ihükl]raofösefnk3rlanzDezZuem1nbJearhr1e9s7ei1id:Su'1X4es'Bere!chte,
19.30  Uhr  Vorabendmesse  für  Agnes  Erhart.

aSamstag,  1. ]änner  1972: Neujabrsfest,  Tag des Friedens!

6.30 Uhr  hl. Messe ftir  Sr. Ulrike,

9.00 Uhr  feierliches  Amt  für  die Pfarrgemeinde,

1I.OO Uhr  hl. Messe für  Olga  und  Rudolf  Zangerl,

19.30  Uhr Abendmesse fiir Josef Hörbst.

Sonntag,  2. J;inner 1972: 2. Somztag nacb 'X7eihnacbten:
6,30 Uhr  hl. Messe fiir  Adellieid  Wachter,

9.00 Uhr  hl. An'it  fiir  Ericli  Polessnig,

ILOO  Uhr hl. Messe fiir  Julius Voföofer,

19.30  Uhr  Afündmesse  fiir  Familie  Carotta.

Hinwcis:  Innigen  Dank  allen  großen  rind  kleinen  Speiföern

fiir  die Kirchenheizung!  Gottes  reichen  Segen zum  Neu-

jahr  1972.

'/om  1. bis 6. J;inner Dreikönigssingen  der Ministranten!

Gottesdienstordtung  in  der  Pfarrkixche  Pexjen

Sonntag,  26. Dezember:  Fest des bl. Stepbanus!  8.30 Uhr

Messe für Stephanie und Andreas Gföbner und Jahresmesse

für Josef Kirschner; 9.30 Uhr Jahresmesse  für Maria  Miffielotti;

10.30  Uhr  Messe für  Alois  Holzer;  14.30  Uhr  III.  Ordens-

versammlung;  19.30  Uhr  Messe fiir  Stephan  Wohlfarter.

Montag,  27. Dezember:  7.15 Uhr  Messe  fiir  die Pfarrge-

meinde (26. 12.); 8.00 Uhr Messe für Hod'iwürden  Johann
Rö*.

Die:nstag,  28. Dezember:  7.15 Uhr  Messe für  Hilda  Minatti

und  fiir  verstort»ene  Eltern  Tilg;  8.00 Uhr  Messe für  Fulgenz

Kofler.

Mitttuocb,  29. Dezember:  7.15 Uhr  Messe fiir  Anna  Marth;

8.00 Uhr Messe für Josef  Waldner  und  Angehörige;  19.30  Uhr

Messe für  Franz  Aa»enrainer.

Donnerstag,  30. Dezember:  7.15 Uhr  Messe fiir  Anna  Dan-

ner;  8.00 Uhr  Messe fiir  Amalia  Greuter.

Freitag,  31. Dezember:  7.15 Uhr  Messe fiir  die lebenden  und

verstorbenen  Mitglieder  des III.  Ordens;  8.00 Uhr  Messe für

Mi&ael  Wilberger; 19.30 Uhr Jahresdankgottesdienst  für  ie

Pfarrfamilie  (1. 1. 1972).

Samstag,  1. Janner: Neujabr!  8.30 Uhr  Messe fiir  Agnes

Auer;  9.30 Uhr  Messe für  Verstorbene  der Fainilie  Walsthöni;

10.30  Uhr  Messe fiir  Albin  Gabl;  19.30  Uhr  Festgottesdienst

für  die lebenden  und  verstorbenen  Mitglieder  des Kird"iend'iores

Perjen.

Gottesdtenstordnüg  in  dex  Pfarxkirehe  Braggen

[,Sonntag,  26.  Dez.:  Fest  der H1. Familie,  9Uhr  hl.

Amt  f. d. Pfarrgemeinde;  19.30  Uhr  hl. Messe  f.  Alois

und  Maria  Wille.

r:ß Montag,  2 7. Dez.  : Hl.  Apostel  Johannes  -  19.30

Uhr  lil.  Messe  (mit  Weinweihe)  f. Johann  Schmiderer.

Die  n s ta  g 2 8. D  e z. : Fest  d. Unsföuldigen  Kinder  -

17 Uhr  Kindermesse  f. verst.  Eltern  Eitrolz  mit  Kinder-

segntzng.

Mittwoch,  29. Dez.:  19.30  Uhr  hl. Messe  f. Frie-

dolin  Sahimpfößl.

D  o n n e r s tia  g,  3 0.  D  e Z. : 17 Uhr  Kindermesse  f.

Aloisia  Erhart.

Freitag,  31. Dez.:  19.30  Uhr  Jaliresschlußfeier  -

hl. Messe  f. Josef  B,ieder  u. Eichwester  u. feierl.  '['e Deum.

8amstag,  l.  Jänner:  Neujahr,  Fest  der  Mutterschaft

Mariens  -  9 Uhr  feierliches  Hochamt  f. die  Pfarrge-

meinde;  19.30  Uhr  hl. Messe  f. Regina  Eichießtl.

Evangelischer  Gottesdienst

am 24. 12. - Heiligabend,  17.00  Uhr

am 25. 12. - Weihnachtsfest,  10.30  Uhr

am l. 1. 72, 10.30  Uhr,  - mit  Abendmahl

Ärztl.  Olenst:  25. 12. 1971  (nur  bei wlrklicher  Dringl1chkelt)

Landeck-Zarns-Pians:SprengelarztDr.Kar1Enseri
 LdokiWTe1.471

St.Anton-Pettneu  : 8prenge1arzt  Dr.  E. Weiskopf,  St. Anton,  Te1.470

Pfunds-Naudera  : Sprengelarzt  Dr.  Friedrioh  Kunoziüky,  Pfunds

Prutz-Riad  8prenge1arzt:  Dr.  Köhle,  Ried

Kappl-See-Galtür-lschgl:  Dr. W. Köük

26. Dezernber  :

Landeck-Zams-Pians  : Dr.  Walter  Frieden,  Landeek,  Tel. 848'

St.  Anton  - Pettneu  : Dr.  EicMiorn,  St. Anton  894, Tel.  05446-261

Pfunds-Nauders:  Sprengelarzt  Dr. Alois  Penz, Nauders

Prutz-Ried  : Dr. Heahenberger,  8prenge1arzt  in Prutz

Kappl-See-Galtür-Ischgl:  Dr. W. Thöni

T}erärztlicher  8onntagsdienst

25. 12. Dy. (ksitt"r  Jossf, Rföd i. Oherinntal.  Tel. 8316

26. 12. Dr. Klingler  Guido,  Landeck,  Malserstr.  74, Tel. 3!)4

ßtadtapotheke  nur in dringendsten  Pällen

Tiwag-3tärdfünst  (Landeek-Za)  Ruf  210/42

Nächite  Mutterberatung  : Montag,  3. l., i4 - 10 Uhr
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Lanbecks Maifengaffe  grü6t  Sie im Lichterglanz!
Es weihnachtet  in der Maisengasse, Hunderte Lampen strahlen weihnachtliche  Feststimmung,Für. Sie und vor allem für Ihre Kinder, Machen Sie jetzt zur Weihnachtszeit  mit Ihrer  Familieeinen Bummel in die Maisengasse, 17 Fachgeschäfte  erwarten Sie, Da gibts viele wunderschöneWeihnachtsgeschenke,  Textilien, Schuhe, Elektrogeräte, Uhren und Juwelen,  Lebensmittel. Undwenn Sie vom Bummeln müde sind, gehen Sie doch ins Gasthaus oder  in zwei gemüt1icheKaffeehäuser  (oder zum Friseur), Und nun wünschen wir Ihnen ein paar schöne  Stunden in'der  Maisengasse,

MtisiktindTünx

Ihre Maifengaffler!

Samstag,  den  25. Dezember  71
(Christtag)

mit  den,,F(lUr genls" im  Hülel SOnne
Landeck

Ab  sofort  stellen  wir  ein  :

TünkWüFi
Jahresstelle,  kein  8ervice

Eß80SfüiiOnfflEfWmHeiIOF
Landeck,  Innstraße  10,  Telefon  376

mallallonen
llaht- gnd anlagen

m »lldan ?rslm»n

Elektro  u ntet  n a h m  e n

AlOIS SCHuTTfö
Fllea bel landagk - Ri (FM424118

Rufbucbbo[ttmy
kompten

Rechenmaschine,  Olympia-8aldiermasühine

zu  verkaufen

TAG
Adresse  in der  Verwaltung  des  Blattes

Textilgesellschaft
m.  b. H.

6500 Landeck

sucht  ein tüchtiges,  ehrliches

Hütismeisterehepüür
zum baldigsten  Eintritt.
Geboten  werden  freie  Wohnung,  Be-
heizung  und  Strom.  Wir  erwarten  Ihre
Bewerbung  bzw, Vorstellung  bei der
Betriebsleitung.

AEBI  bringt  leistungsfähxge,  komfortable

SCHNEE'FuSEN
AEBI  - Sr2  8ahneefräse

16 Din  P8 Motor
6?orwarta-  2 Rüakwartsgänge
2 Haspeldrehzahlen
Doppelbereffung
Diferentialsperre
12 Yolt-Batterie
5ts4nn1n7
u.  I.  W.

Gebietsvertretung,  Beratung  und Vorführung

tanaw.Genossensehaft
für  den  Bezirk  Landeük,  Telefon  (0ö442)  472
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§j%sis-,,,,,,,,7{ß,,,.l,s«»m
*

i

I

' tfönksagung

Für  die vielen  Beweise  der  Antei]nahme  an-

läßlich  des Heimganges  unserer  lieben  Mutter,

Frau

Müitiilde PrtinIüuer
bitten  wir  auf  diesem  Wege  ein  herzliches  Ver-

geltr's  Gott  entgegen  zu nehmen.

Für  die  pflichtbewußte  ärztliche  Betreuung

durch  viele  Jvhre  danken  wir  unserem  Haus-

arzt  H.  Dr.  Hans  Ciodemo.  Ebenso  gilt  unser

Darm  den  Ärzten  und  Schwestern  des  Kranken-

hauses  Zams.

'Unser  besonderer  Dank  gilt  HH.  Dekan

Cions.  Hans  Aichner  für  die  feierliche  Einseg-'

nung  und  HH.  Cions.  Alfons  Lorenz  für  die

i Gestaltung  des  Sterbegottesdienstes.

j Nehmen  Sie die  Versicherung  entgegen,  daß

uns  die  zaMreichen  Beweise  der  Wertschätzung,

die  unserer  lieben  Verstorbenen  entgegenge-

bracht  wurden,  Trost  in  unserem  tiefen  Leid

waren,

Zams,  im  Dezember  1971

niO Irauernden Hmletbliebenen

!
iä

ÖöaiwmmibiiilWadThiöqiwüiwiii*hmw»*m  ' I ffffl@%BN

FÜR UNSERE  TELEFONZENTRALE
GESUCHT.  STENO-  U. SCHREIB-

MASCHINENKENNTNISSE  ER-

WÜNSCHT,  JEDOCH  NICHT  BE-

DINGUNG.

ix r
INTERN.  SPEDITION
LANDECK,  BRUGGFELDSTR,  21

Neuer  Schlepplift

in der  Lande

in Betrieb

SkiöförI und
Rodeiühn in
guIem lusIünd

Danksagung

Es  ist  mir  unmöglich,  allen  persönlich  zu

danken,  die  aus  na}i  und  fern  am Begräbnis

meines  lieben  Großvaters,  Herrn

Rudolf  Mair
Kraftfahrer  i. R.

teilgenommen  haben.  Ich  bitte  daher,  meinen

aufriühtigen  Dank  auf  diesem  Wege  entge-

gennehmen  zu  wonen.  Cranz  besonders  danken

möchte  ich  den  Sahwestern,  Ärzten  und  dem

Hochw.  H.  Kaplan  vom  Krankenhaus  Zams,

dem  langjährigen  Hausarzt  Dr.  Hans  Oodemo,

dem  H.  Pfarrer  Philipp  aus  der  Pfarre  Perjen

und  dem  österr.  Roten  Kreuz,  Bezirksstene

Landeck.

Landeck,  Dezember  1971

Klaus  Köll  Enkel
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C! e m  e i n  de  bl  a t  t

Umstandsmieder,

Stfü-BH

SANITÄTSHAuS  !ra
W E R N E R 'a0
6700 BLUDENZ  !'ta
BAHNHOF!3TRASSE  15

in  Imst  zu vermieten.

Telefon  05412-289116

Arbeitsamt Landeek, Tel. 818-817
Arbeitsvermittlung,  neiifüaaluiig,  T ehrstellenver-
mmtnnH,  Ai1rils1i»uiuvpi'sir1itatuiig,  T%OdukfiY(!  z'kbJafö-

platzförderung.

a sa «» »

ffl[E
-1

0<
_'s. 'i_tQ I

a a « a « a « «» I a
---

 Iden  anderen  eänen Schr»tt  voraus
**

nrenner  'ffir  OI
und  Gas

Gebietsvertretung  : K  u B I N  E L H  A  R
u, E3ervi»  6ö00 Landeek,  Lötzweg  !)7, Tel.  9028

liandesvertretung:  HtLMuT  KgTk»Gt'lgWRTA
6020 Innsbruek,  Zeughausgasse  8, Tel.  0ö222-220:18

uj]  9me&  urtdl  9zm.ndMt,

Kanalhoohdruokreinigung,  Grubenentleerungen

TANKREINIGUNG

Fritz  Muhr
Landeok,  Perjenerweg  19, Telefon  ö73

ALLEN  UNSEREN  WERTEN  BESUCHERN,
SOWIE  DEN ANGESTELLTEN  UND

FREUNDEN  WüNSCHEN  WIR  EIN

fmhes, gesegnetes
Weihnüehisfesi

DerIiehrerschreck
Wo  ,,Flegel"  ihre  Späße  tyeiben,  da  kann  kein  Auge  troüketbleiben.  Mit  Hansi  Kraug,  Usüht  Glag,  Gustav  Knuth,  Hannelore  Elsner  u. a.

8amstag,  25. Dezember  14  u.  20 ljhr  Jfr.

äfü«  €;e»iclit  im
Omikel»

Der  neueste  Edgar  Wallaoe-I(rimi.  Ein  Höhepunkt  der er-folgreiühsten  deutgohen  Filmserie.  Mit  Klaus  Kinski,  MargretLee,  Chrigtiane  Krüger  u.  a.

ßonntag,  28. D*z*mber  14 und  20 uhr  Jv.

Iqaheila-mi*  hlanlrpv
Bxaust

Die  Toühter  eines  franzögisohen  Herzogg,  die  als  zweijährigeg
Kind  dem  in ihrer  Familie  angeriehteten  Blut,bad  entgfög,nimmt  Raühe  an den Sohuldigen.  Mit  Brigitte  Skay  u. a.

O €ensta@,  2L Dezember  19.45 uhr  Jv.

ogr8opstirbtnochvorf2
Geheimorganisation  veteitelt  einen  Plan  duroh  ein  pülitischesAbtentat  einen  drititen  Weltkrieg  auszulösen.  Miti  Ken  ülark,Beba  Lonoar  u. a.

Mlttwoch,  20. Dezember  19.4ffi  um  Jv.

Bora.  Bora
Die  Gegohiühte  einas  Europäerg,  desgen  Frau  auf  Tahtti  einVerhältnis  mit  einem  Eingeborenen  einging.  Mtti  OorradoPani  u. a,

Donneratag,  30. ü*zember  19.45  uhr  Jv,

Ab  Freitag,  31. Dezember
 Jv.

Ueh Engel hüden münehmül nüekl
VORVERKAtJFi

lonn-  und  Feladage  ab 13.00  um
Dlanatag  bla  ßamitag  ab 19.00  um
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Fröhliche  Weihnachten

und  ein  gute,s  neues

Jahr  wünscht

Frohe  Weihnachten,  viel Glück  und Ge-

sundheit  im neuen  Jahr  wünscht  Ihnen

Agathe MATT
Tabaktrafik

Landeck  Innbrücke

Wir  danken  unserem  Chef,  Herrn

Ing.  Gerhard  Müller

für die gelungene  Weihnachtsfeier  und

wünschen  Ihm und Seiner  Familie  ein glück-

liches  neues  Jahr

Die  Arbeiter  u. Angestellten

dex  l'irma  Elektro  Mfüler der

Kostneiiksük»nEdifö-Hümmerl
Landeck,  Malserstr,  44 - Tel,  807

Allen  Mitgliedern,  Gönnern,

Freunden  und  Anhängern

dankt  für  d, erwiesene  Treue

bzw,  tatkräftige  Unter-

stützung,  Gesegnete

Weihnachten  und  ein  erfolg-

reiches  neues  Jahr entbietet

SV  ZAMS

8riebbo11e unb geieBnete 8eiertage,
9 ejunbt)eit, (!51üd" uttb eta{ol@ im neuen :3a5r

wünfdit  von  Herzen  allen  Kuriben,

Gefchäftsfreun!:»en  unb  Bekannten

Seommeraiairat (!p0tacntoei@ @5t'eutec mit 8ami[iert























































TYROL-KELLER
OBSTEIG

Müllerstube  und
Almhar

Treffpunkt  guter
Unterhaltung  im

west1ichen  Tirol
wünscht  seinen  vielen  und  treuen  Gästen  recht  fröhliche  Weihnacht  und  ein gesegnetes
neues  Jahr  mit  frohem  Wiedersehen  im TK  mit  seinem  großen

W 'h  hts-Neujahrs-Pe1 nac  i:OgraJkilll
Jeden  Abend  im TK  vom  25.  Dezember  71 bis10.  Jänner  72  abwechselnd  die  beliebten
FÜNF-TAMBORINOSausInzingunddasbekannte  BOB-HERMANN-SEXTETT,jeab20,30h

Sonderpunkte:
1. Montag,  27. Dez.  71: GROSSER  TI  ROLERABEND
2. Freitag,  31.  Dez.  71:  GROSSER  SI LVESTERBALL
3. Donnerstag,  6. Jän.  72:  SCHI-BALL  WINTER  1972

Wir  freuen  uns  auf  Ihren
geschätzten  Besuch.
Reservierungen  unter
Tel.  0 52 64  / 23 114

I

I

q' ai

', Arlber5H-$älvre'!:fia
)'L_  _ _ _ /"7  _ _ _ _ 

I'lt 7fl/Lr/ü1/7/-/ü/uT7'  IU

I
I
I

I

wünscht  allen  Ihren  Kunden  recht  frohe  Feiertage  I
und  besonders  GUTE  FAHRT  ins  Neue  Jahr!

/ Netzer  Landeck  0 54  42 / 376
Tyrol-Tour  Obsteig  0 52 64  / 23114  - 31 1 12l._,.

I

I

I
Ii
I

I

I =----  "

i

IHR GUTER  STERN  AUF  ALLEN  STRASSEN

I MODERNSTE MERCEDES REISEBUSSE  "
j

i'

i





25.  Dezember  1971 G e m  e i n d e b l a t  t Nr.  ö2

!Ae@t {rot)e 6eit»rtad)tert
urtb t»iel

(3lttd im neuan 3aJ)r

Familie Höllrigl
HOTEL  80HWARZER  ADLBR

LANDEC!K

7?echt

Itohe

?61eihnachten

tot8

viel Etlolg

nt«ett  'laht

Öaßaahn*ldere»,  L A N D E C K. PfflCH!ffflTR.  I

Tel*fon  14ä3

Ein «rohes Weihnachtsfef't

-fowie viel Gfüdt  unb Gefünbheit

im neuen Jahr

wünscht  allen  Kunden,  Freunden  und  Bekanntffin

LEE!ENSMITTEL

Landeck-Perjen  - Kirchenstraße  9

Frohe  Weihnachtsfeiertage

unb  viel  Glück

unb  Erfolg  im neuen  Jahr

entbietet

Mayreder, Kraus &Co.
uvvbtubuxb  BjlUGEIEIiL8C:![jlrT

LÄNDECK
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